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Die Entſcheidungsſchlacht
b. Warſchau, 29. Jnk.

Die Rote Armee ver doppelt ihre Anftrengungen. Seit
Tagen findet ein ſehr großer Anſturm auf der ganzen

eent ſtatt nach vorbereitenbem Trommelfeuer. Die
emen- Linie iſt in der ganzen Breite geworfen und
vol niſche Gegenſtoß bei Grodno wurde weſtlich in
a Flanke gefaßt. An der Südfront ſind die Bolſchewiſten

rei Stellen in Oſtgalizien eingerückt. Sie haben
Jrody, 70 Kilometer von Lemberg, beſetzt.

je ruſſiſche Offenſive dauert ſowohl im Norden wie auchen en. Jm Norden nähern ſich die Ruſſen beiderſeits der

nen GrodnoBialyſtok den neuen Stellungen, die die
len in der Linie Grajewo--Oſſowietz-Vialyſtok bis Bre ſt
itowsk zum Schutze Warſchau s nen gelegt haben. Süd
ſich Grodnos haben die Ruſſen die Polen auf den Na re w
ridgeworfen. Sie greifen die Orte Narow und Bialo
ſies an der Straße Pruſhanh--Bjelgk an. Das ruſſiſche Vor
tingen am Narew bedroht Bialyſtok im Süden und macht
nen längeren Widerſtand der Polen ſowohl vor der Stadt,
z auch hinter dem Narew nicht wahrſcheinlich.

Der nächſte ſtärkere Abſchnitt, hinter dem die Polen vor
harſchau Widerſtand leiſten können, iſt die Linie Kolno--
Jomza Bug. Hier haben ſich die Ruſſen längs der Bahn
wanowitſchi-- BreſtLitowsk und Wolkowisk-Siedlce auf kaum
Kilometer gen ähert mit der unverkennbaren Abſicht, ein-
al durch ſtarken Druck und durch Forcierung des Bug unter
b BreſtLitowsk den Polen das Halten der Buglinie im
iuden unmöglich zu marchen, und dann durch raſches Vor
hen auf BreſtLitowsk die längs der Bahnen Pinsf-
bradſchin BreſtLitowsk zurückgehenden und die Sthr

nie haltenden Polen abzuſchneiden und in das Sumpf
ebiet ſüdlich des Dnjepr-Bug- Kanals zu werfen.
ruſhany wurde von den Ruſſen genommen. Den pol-
ſchen Truppen des Südabſchnittes droht, wenn ſie nicht
ſönell machen, daß ſie zurückkommen, eine Kataſtrophe.

Am Styr haben die ruſſiſchen Angriffe gänzlich aufgehört,
jefär weſtlich von Brod zugenommen. Dort ſind die Ruſſen
ah ihrem Vor bruch ſowohl nach Norden in Richtung Wladi-

mit Veolhnsk--Sokal und nach Süden nach Richtung Lem
berg eingedreht. Das ruſſiſche Vorgehen bei Pruſhany auf
Freſt-Litows“ und bei Brody auf Wladimir--Wolynsk ſteht
peifellos miteinander in Verbindung. Bei Pruſhanh leitet die
Orerationen der frühere zariſtiſche Oberſtleutnant im General
be Jegorow, bei Brody der bekannte Artilleriekorpsführer
Budennij.

Die polniſchen Verluſte ſollen außerordentlich ſchwer
ſein. Sie werden ſeit Beginn der Ukraine Offenſive auf 300 000
Nann angegeben. Laut Verfügung des polniſchen Kriegs
miniſter s werden in ganz Polen die Jahrgänge 1890/94 ein
xzogen, da die Meldungen zur Freiwilligen-Armee des Generals
oſof Halle r nicht das gewünſchte Reſultat gezeitigt haben.

Her Marſch der roten Heere durch Littauen
b. Kopenhagen, 29. Juli.

Vie „Berlingske Tidende“ aus Kowno meldet, ſind die
litauiſchen Beſatzungstruppen nun aus Wilna
hinter die feſtgeſetzte Frontlinie zurückgegogen worden.
In Vilna verblieb nur die litauiſche Kommandantur, um die
hauiſche Forderung auf die Zivilverwaltung geltend zu machen.
eher haben die Bolſchewiſten jedoch kain Entgegen-
lommen in dieſen Punkten gegeigt. Sie befeſtigen und bauen
in Gegenteil das Räte ſyſtem nicht allein in Wilng, ſondern
in allen von ihnen beſetzten litauiſchen Ge-
ſieten aus. Das Revolutionskomitee hat ſich bereits in Ab
lungen für ſoziale Fürſorge, für Ernährung und für Volks
gichung geteilt. Jn allen Fabriken und Betrieben wurden

tbeiterausſchüſſe gebildet.

Gleichzeitig wurde Befehl zur Verhaftung aller
utsbeſitzer gegeben; Beſchlagnahme von Eigentum und
erfolgung aller bürgerlichen Kreiſe ſind in
len Gange. Die bvolſchewiſtiſche Agitation findet jedoch bei
e Webölkerung nur wenig Anhang. Der bolſchewiſtiſchen Be

ung folgten ſofort Leben smittelmangel und un-
ſhwingliche Preiſe für alle Waren auf dem Fuße.
e Reiterei der Bolſchewiſten beſteht hauptſächlich aus
kubanKoſaken. Sie haben keine Sättel, und die Sporen
h an den nackten Füßen angeſchnallt. Die Jnfanterie, in der
P diete MNongolen befinden, macht den Eindruck zer
er und ausgehungerter Horden. Die Sol
e tragen vielfach Frauenbluſen und Frauen
e Der Marſch von vier ruſſiſchen Heeren durch Wilna
erte vom 21. bis 25. Juli.

Das ruſſiſche Verhandlungsangebot
An Kerß d. Varfchau, 20. Fuli.u. T Preſſeabteilung des Miniſteriums des Keußern teiht
An W. Juli kam bei der Oberſten polniſchen Heeres-„Wigente dem 26. Juni danferte Hopeſch

4 an
ctue

W e t

m de Oberſte polniſche Heeresleitung. Auf die Direktiven,
W Oberkommando der Roten Armee erteilt hat und

Donnerstag, 29. Juli

die in ſeinen Punkten vom 28. Jult zum Ausdruck kommen, teibe
ich mit, daß wegen der dauernden Verſchiebungen der
Armee an der Front, die die Verbindung erſchweren, und der
feindlichen Stimmung der weiß ruſſiſchen Bevölke
rung gegen die Vertreter der polniſchen Regierung, die durch die
Verfehlungen der polniſchen Truppen während der Okku-
pation und während des Rückzuges veranlaßt iſt, und uns zur
Ergreifung beſonderer Vorſichtsmaßregeln zwingt, ich es für
unmöglich halte, ein früheres Datum als den 30. Juli für die
Ueberſchreitung der Front durch Jhre Vertreter

dasſelbe Datum, das im Funkſpruch des Generalſtabschefs
der polniſchen Truppen vom 23. Juli angegeben iſt feſt
zuſetzen. Die dauernden Frontveränderungen machen es gleich
folls unmöglich, ben gen guen Ort für die Uebernahme Jhrer
Vertreter zu bezeichnen, und wir können nur den Weg angeben,
auf dem Jhre Vertreter die Front überſchreiten ſollen. Hierfür
iſt die Bahn Baranowitſchi--Breſt gewählt worden. Die
UNeberſchreitung der Front durch Jhre Vertreter wird an dem
Punkte dieſer Bahn, an dem unſere Vorhuten ſich am 30. Juli
um die 20. Stunde (8 Uhr abends) befinden werden, zu erfolgen
haben. Jhre Vertreter werden ſich unſeren Vorhuten unter dem
Schutze der weißen Parlamentärflagge nähern. Nach
der Uebernahme durch die Fronttruppen werden Jhre Vertreter
nach Baranowitſchi geleitet werden, wo ſie mit Vertretern
der Roten Armee zuſammentreffen werden.

Die Preſſeabteilung iſt beauftragt, mitzuteilen, daß
die Unterſtellung, als ob die pol niſche Oberſte Heeresleitung
den 30. Juli als Datum des Zuſammentreffens beſtimmt habe,
erfunden ſei. Polniſcherſeits ſei überhaupt kein beſtimmter
Termin genannt worden.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Berlin, 29. Juli.

Hier verbreitet die „Telegraphenunion“ die ruſſiſchen
Waffenſtillſtandsbedingungen wie folgtWolen gibt Wilna, Minsk, Grodno und Colm auf.

Polen liefert das geſamte Kriegsmaterial an Rußland ab,
ſowie 70 Prozent des Eiſenbahnmaterials.

Die Sowjetverfaſſung wird für die Dauer eines
Jahres in Polen eingeführt. Polen verfaßt dann ſelbſt ſeine
neue Verfaſſung

Polen wird für Dauer fünf Jahren militäriſchbeſetzt.

Als Pfand werden die polniſchen
an Rußland übertragen.

Wenn dieſe Angaben zutreffen, dann ſind die ruſſiſchen
Waffenſtillſtandsbedingungen für Polen unannehmbar. Die
ruſſiſche Offenſive müßte dann weiter gehen bis zur völligen
Niederwerfung Polens. Für die Entente wäre dann der Fall
gegeben, in Polen militäriſch einzugreifen. Es iſt aber abzu
warten, ob ſich die Meldung beſtätigt. Beſonders merkwürdig
iſt es, daß dieſe Meldung aus Kiew kommt.

h. Zürich, 29. Juli.
Ueber die Gründe, die Moskau bewogen haben, den Waffen-

ſtiltſtand anzunehmen, gibt ein Telegramm der „Times“ aus
Stockholm folgende Auskunft:

Die letzte britiſche Note an Sowjetrußland bietet eine viel
breitere Vaſis für die Verhandlungen unter der Bedingung, daß
das Waffenſtillſtandsangebot von den Polen angenommen wird.
Die öffentliche Meinung ſcheint in Rußland wegen des Waffen-
ſtiliftandes geteilt zu ſein. Lenin und ſeine hervorragendſten
Anhänger wünſchen ernſtlich den Frieden, weil ſie fürchten, daß
die Eroberung von Warſchau durch einen ruſſiſchen General
dieſen ſo populär machen würde, daß er ſich verſucht finden
könnte, ſich der Diktatur gu bemächtigen. Die meiſten Ruſſen
hoffen auf das Auftreten eines Diktators und man ſagt, daß die
Führer der Sowjets im geheimen bereits ihre Vorbereitungen
getroffen haben, um zu flüchten, wenn dieſer Diktator erſcheint.
Andererſeits iſt Trotzki einem Frieden abgeneigt und verlangt
mit Nachdruck, daß der Feldzug fortgeſetzt wird. Der
Frieden würde die Beurlaubung ſeiner Armee zur Folge haben,
die ihm ergeben iſt.

Rußland und Deutſchland
da. Stockholm, 29. Juli.

Ein Moskauer Funkſpruch teilt mit, daß Tſchitſcherin
an den Berliner Vertreter der Sowjetregierung, Wigdor Kopyp,
folgendes Radiotelegramm gerichtet hat: „Verſichern Sie noch-
mals der deutſchen Regierung, daß auf unſerer Seite keiner
lei feindſelige Abſicht beſteht. Rußland verwirft
gegenüber Deutſchland jegliche Eroberungs-
abſicht und iſt nur von freundſchaftlichen Ge-
fühlen beſeelt.“

Anerkennung der deutſchen Neutralität
durch Polen

da. Warſchau, 29. Juli.
Wie die Blätter melden, übermittelte die pol niſche Re

gierung dem Oberſten Rat die Erklärung, daß ſie die
Nentralität Deutſchlands im polniſch- ruſſiſchen Kriege
aunerkenne.,.

die von
und KohlengrubenSalz

h. Breslau, 209. Juli.
Jn Warſchau ſind über Danzig und das Abſtimmungsgebiet

300 Entente offiziere eingetroffen. Sie ſind auf Grund eines
Antrages des polniſchen Staatsrates an die Alliierten abkomman-
diert worden, auch General Nollet ſoll ſich unter ihnen be
Anden. Wie aus Warſchau berichtet wird, fand geſtern eine
Sitzumg der engliſchen und franzöſiſchen Militärkunmeandanten
ſtatt, in über die Hilfe der Errtertte gugenüber Polen zu dererten.
De Hilfe ſoll mit größter Beſchlaunigung organ-
ſtert werden, um, ſalls der Waffenftilkſtond nicht zuſtande kommt,
gerüſtet zu ſein.

(Siehe auch 2. Seite.
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ine Schlacht an der ganzen Oſtfront Berufsliſte oder Parteiliſte?
Es iſt eine ſchon oft gehörte Klage, daß die politiſchen

Parteien, verſtrickt in ihre rein politiſchen Erwägungen, keine
Zeit und nur wenig Verſtändnis für das Wohlergehen der
einzelnen Berufe hätten, und daß daher die Berufe gut
täten, die Aufſtellung von Kandidaten ſelbſt in die Hand zu
nehmen. Ueber ihre Ausſicht, nun auch wirklich gewählt zu
werden, macht man ſich meiſtens übertrieben roſige: Vor-
ſtellungen. Und der Frage, was ein ſolcher Gewählter,
oder ſelbſt wenn es mehrere ſein ſollten, in einer Verſamm
lung von 4--500 Abgeordneten bedeutete, ging man ganz
aus dem Wege. Entweder er blieb „wild“, alſo von allen

Kommiſſionsberatungen, der eigentlich geſetzgebenden Arbeit,
ausgeſchloſſen, oder er mußte ſich doch einer großen Partei
anſchließen, wo man ihn je nachdem mit größerem oder ge-
ringerem Mißtrauen aufnahm. Dennoch riſſen dieſe Ver
ſuche nicht ab. Bei den letzten Reichstagswahlen erhielt eine
wirtſchaftliche Mittelpartei faſt 90 000 Stimmen. Wären
auch nur 60 000 der Deutſchnationalen Volkspartei, der dieſe
Wähler entſchieden naheſtanden, zugefallen, ſo wäre ihr ein
weiterer Sitz ſicher geweſen. So, nach dem nun einmal

Wahlgeſetz, fielen dieſe 90 000 Stimmen aus und
zie neue Parteibildung hatte das Nachſehen. Leider ſcheinen
in Kreiſen der ländlichen Bevölkerung dieſe Lehren nicht
beherzigt werden zu ſollen. Man beruft ſich auf die Er
folge der Agrarliſte in Thüringen, wo in der Tat drei Ver-
treter gewählt ſeien, die aber nach erfolgter Wahl ſich doch
großen Parteien anſchloſſen, zwei der Deutſchnationalen
Volkspartei, eine der Deutſchen Volkspartei. Mit Rückſicht
auf dieſen Erfolg glaubt man überall ſolche Agrarliſten auf
ſtellen zu dürfen. Dabei überſieht man die arge Nieder-
lage des Mecklenburgiſchen Dorfbundes, der dabei auch noch
im ſtädtiſchen Mittelſtand Anhänger hatte, aber nur gerade
ſo viel Stimmen aufbrachte, wie der Deutſchnationalen
Volkspartei fehlten, um ihren zweiten Kandidaten durchzu-
bringen. Dieſer, ein Handwerksmeiſter, war ein echter
Mittelſtandskandidat. Der Erfolg in Thüringen darf aber
auch aus einem beſonderen Grunde nicht zur Nachahmung
reizen. Thüringen iſt das Land der Kleinbauern, der länd-
liche Arbeiter tritt hier im Gegenſatz zum deutſchen Oſten
ganz zurück. Bei den geſpannten Verhältniſſen, wie ſie dort
zwiſchen Beſitzern und Landarbeitern nun einmal herrſchen,
iſt es nicht ſchwer, auch bis jetzt gutgeſinnten Landarbeitern
beizubringen, daß das die Liſte der Herren ſei und daß ſie
dort keine Vertretung fänden. Man glaubt wohl auch,
dieſe beſondere Liſte ſei geeignet, diejenigen Bauern, die
noch demokratiſch gewählt hätten, von dieſer Partei abzu
lenken. Der Abfall der Bauern von der Demokratie erfolgt
aber ganz von ſelbſt in dem Maße, wie dieſe ihre Ziele denen
der Sozialdemokraten immer mehr anpaßt. Wir brauchen
ihn gar nicht zu betreiben. Das beſte Beiſpiel iſt Pommern,
wo der totale Zuſammenbruch der demokratiſchen Partei
nicht zu verſtehen iſt, wenn man den Maſſenabfall der
Pommerſchen Bauernſchaft nicht berückſichtigt. Und in
Pommern iſt keine Agrarliſte aufgeſtellt worden. Ander-
ſeits iſt eine ländliche Sonderorganiſation nur zu ſehr ge-
eignet, dem Mißtrauen der ſtädtiſchen Bevölkerung neue
Nahrung zu geben. An dieſem Mißtrauen haben viele
Jntereſſen, von den politiſchen Parteien, die das Schlag-
wort vom Agrarier immer noch in ganz veränderten Zeiten
verwenden, bis zu den Stadtverwaltungen, deren ungeſchickte
Verwaltung die Lebensmittel unnötig verteuert und die die
verdienten Vorwürfe auf andere ablenken will. Ohne Ver-
ſtändnis für die beiderſeitige Lage iſt eine Verſöhnung von
Stadt und Land, wie ſie ſich in der erſten Kriegszeit ſo ſchön
angebahnt hatte, aber nicht denkbar. Und iſt wirklich die
Landwirtſchaft in den Parlamenten ſo ſchwach vertreten, daß
ſie zu ſolchen verzweifelten Mitteln greifen müßte? Das
gilt für die Deutſchnationale Volkspartei entſchieden nicht.
Unter ihren 66 Abgeordneten ſind nicht weniger als 19
Landwirte, ihre leider ſtark nach links ſich entwickelnde Nach-
barpartei, die Deutſche Volkspartei, unter 63 aber nur 9.
Unter den 45 Demokraten ſind gar nur 3 Landwirte, unter
den Sozialdemokraten aller Fraktionen kein einziger. Auch

unter den 69 Mitgliedern der Zentrumspartei ſind nur 14
Landwirte, unter der von ihr abgezweigten Bayeriſchen
Volkspartei allerdings 7 von 20. Daß der Bayeriſche
Bauernbund unter ſeinen 4 Abgeordneten 3 Landwirte zählt,
kann nicht wundernehmen, auffallend aber iſt, daß unter den
4 Deutſch-Hannoveranern, die ſich doch beſonders auf die
niederſächſiſche Bauernſchaft ſtützten, nur ein einziger Land-
wirt iſt. Aus alledem folgt, daß die Landwirtſchaft nirgends
ſo viel Berückſichtigung, auch ſchon in der Aufſtellung der
Kandidaten gefunden hat, wie in der Deutſchnationalen
Volkspartei. Wir können dem hinzuſetzen, daß gerade das
Programm dieſer unſerer Partei auch der Auffaſſung der
ländlichen Kreiſe weit entgegenkommt, ſo weit, daß andere
Parteien, beſonders die demokratiſche, ſich dieſe Abſchnitte
zum Muſter nehmen. Mit welchem Erfolg zeigt die Wahl
mm Pommern. Aber er wäre nicht ſo glnzend gaweſen,
wenn man her wie m berarchdarten enib s
Surrs einer Sonderlſſte gelekſtet hätte. Go weit
Sonderliſten der Wunſch nach einem Parlament der Arbeit
zugrunde liegt, ſo ſei daran erinnert daß ein ſolches von dem



Sortkrſchen Patläment reinlich zu ſcheiden iſt
Deutſchnationale Volkspartei und ſchon die in
gegangene deutſchkonſervative Partei ſind mit
dafür eingetreten. Damals glaubte man,
Herrenhaus in dieſem Sinne reformieren zu

Gerade die
ihr auf

am erſten
das Preußiſche
können.

Keine Anerkennung der Sowjetregierung
durch die Entente

b. Rotterdam, 28. Juli.
Die „Dailh Chronicle“, das Organ Lloyd Georges, weiſt

darauf hin, daß ſich Frankreich hinſichtlich der Anerkennung der
Sowjet Regierung nach wie vor ablehnend verhält. Die „Times“
teilt mit, man ſei geſtern in Boulogne übereingekommen, daß
allgemein keine Anerkennung der Sowjet-Re-
tierung durch die Ententemächte ausgeſprochen
werden ſolle. Frankreich ſtellt ſich auf den Standpunkt, dem

wiſchen England und Moskau geführten Notenwechſel nicht zu
ſtimmen zu können. Wenn in der letzten Note die Bolſchewiſten
die Anſicht äußerten, daß die Zukunft Polens die Entente nichts
angehe, ſo könne ſich Frankreich dieſer Anſicht auf
keinen Fall anſchließen. Frankreich kann die ruſſiſche
Näteregierung nur anerkennen, wenn dieſe die früheren Staats-
ſchulden anerkennt, die revolutionäre Propaganda einſtellt und
die heutige Diktatur durch eine demokratiſche Regierung erſetzt.
In Boulogne ſtellte ſich heraus, daß auch die Frage des
Generals Wrangel ein ernſtes Hindernis für
eine Konferenz mit den Ruſſen bilde. Ueber deſſen
Schickſal konnte man ſich geſtern noch nicht einigen, zunächſt
kommt alles darauf an, was die Sowjet- Regierung auf die neue
Note Lloyd Georges antwortet.

Frankreich hat ſich freie Hand vorbehalten
b. Paris, 29. Juli.

Nach einer Meldung des „Journal“ aus London wird er-
kläri, daß ſich die franzöſiſche Regierung vollkommen freie
Hand vorsehalten habe, an der Konferenz mit der
Sowjetregierung in London teil zunehmen oder nicht.

Der polniſche Heeresbericht
Jmn Nordabſchnitt der polmiſch- ruſſiſchen Front ſetzten

gleich nach der Einnahme von Grodno polniſche Gegenangriffe
ein, die die Ruſſen auf die Feſtung zurückwarfen und deren
Südforts vorübergehend wieder in die Hände der Polen brachten.
Auch weiter ſüdlich zeigte ſich polniſcherſeits eine Beſſerung der
Lage im Zuſammenhang mit einem unverkennbaren Erſtarken
des polniſchen Widerſtandes. Ruſſiſche Uebergangsverſuche über
den Njemen und die Schara wurden ian allgemeinen abgewieſen.
Nur bei und weſtlich Slorim brachten ſie den Ruſſen Erfolge.

Auch im Süden konnten die Ruſſen trotz heftigſter Angriffe
nur geringe Vorteile erringen. Die Polen ſchienen in den ehe-
maligen deutſchen Stellungen am Styr und Sdrutſch Halt zu
haben. Wo ſich der Ruſſe auf dem Weſtufer der beiden Flüſſe
feſtgeſetzt hatte, wurde er in kräftig geführten Gegenangriffen
wieder zurückgeworfen.

Dieſe Beſſerung der militäriſchen Lage der Polen iſt nur
von kurzer Dauer geweſen. Nach den letzten ruſſiſchen und pol-
niſchen Heeresberichten hak der ruſſiſche Druck im Norden und
im Süden zugenommen und zu einem völligen Zuſammenbruch
der neuen Frontlinie geführt. Jm Nordabſchnitt mußten ſich
die Polen infolge Umfaſſung ihres linken Flügels öſtlich Grodnos
durch ruſſiſche Kavallerie längs der Bahn Grodno--Bialiſtok--
Sokolka zurückziehen, das am 24. Juli von den Ruſſen ge-nommen wurde. Südlich von Grodno überſchritten die Ruſſen

auf breiter Front den Njemen und die Schara, nahmen Wolko-
wysk und ſtanden nach dem polniſchen und ruſſiſchen Bericht
am 26. Juli in der Linie Sokolla und am Sokolfafluß entlang
bis Svißlotſch, ſüdweſtlich Wolkowysk. Von dort aus verläuft
die Linie an der Jasjolda öſtlich Pruszanhy vorbei nach Pensk,
der am 28. Juli von den Ruſſen beſetzt wurde.

Jm Südabſchnitt, zwiſchen dem Tritjet, Njemen und Dnunjeſtr
halten die Polen die früheren deutſchen Stellungen am Styr bis
zur Gegend Lutsk. Um die wird noch immer heftig gekämpft.
Südlich davon gelang es den Ruſſen nunmehr in breiter Front
den Sbrutſch zu überſchreiten. Sie nahmen Brode, Tarxnopol
und Brdzanow, erreichten den Sereth und haben damit oſt-
galiziſchen Boden betreten.

Aus dem Munde eines Konſularagenten werden über die
Beſetzung Grodnos durch die Bolſchewiſten folgende Ein
zelheiten bekannt: Den Beruhigungen der polniſchen Beſatzung
vertrauend, hatten die Einwohner Grodnos in der vorigen Woche
noch keine beſonderen Vorkehrungen zur Räumung der Stadt
und Flucht aus derſelben getroffen. Um ſo erſtaunter war man,

planmäßig. Kurze Zeit darauf rückten vorfühlend ruſſiſche
Truppen ein, die ſofort auf dem Marktplatz ein Lager auf-
chlugen und Geräte, Munition und eine Angahl mitgeführter
rauen in den beiden angrenzenden großen Kirchen unterbrach

ten. Die Geſchäfte am Marktplatzz, die das hauptſäch
liche Geſchäftsleben Grodnos darſtellen, die auch faſt ausnahms-
los von Juden betrieben wurden, wurden ſofort ausge
raubt. Die Geſchäftsinhaber trieb man zu Paaren nach dem
Njemen zu und ſperrte ſie in das hart am Ufer gelegene
Militärgefängnis, wo ſie in furchtbarer Enge und bis
zu 10 Mann in einer Zelle verharren mußten. Jnzwiſchen
waren größere Truppenverbände nachgerückt, die jedoch in der
öſtlichen Vorſtadt verblieben, da ſie ſich anſcheinend nicht ſicher
fühlten. Der Bevölkerung wurde aufgegeben, innerhalb vier
Stunden die vorhandenen Mehlvorräte und von dieſen einen
Teil als gebackenes Weißbrot abzuliefern.Streiftrupps räumten die Läden der Unterſtadt aus und ſetzten
einige Häuſer in Brand. Auf dem Marktplatz begann dann eine
wüſte Kneiperei, bei welcher die Redner von einer
Pferdetränke herab aufhetzende Worte an die ſchon angetrunke-
nen Mannſchaften hielt, um dabei von Zeit zu Zeit Revol
verſchüſſe in die umliegenden Häuſer abzugeben. Die
Avantgarde machte einen ſchlechten Eindruck und beſtand zum
größten Teile aus Plünderern, das Gros ſchien diszipli-
niert und verhielt ſich abwartend. Es väumte am Montag be
reits das Feld und zog ſich auf der Chauſſee nach Cotra zurück.
Die Avantgarde folgte fluchtartig, nachdem die Polen neue
Kräfte geſammelt hatten und Grodno zu beſchießen begannen.
Bei der Flucht zerſtörten die Bolſchewiſten alles, was ſich im
Augenblick vernichten ließ. Sie verſuchten auch die Waſſer
pumpanlage zu ſprengen, was in der Eile jedoch mißlang. Die
in Grodno wieder einziehenden Polen befreiten zuerſt die im
Militärgefängnis feſtgeſetzten Geſchäftsleute, die zwei Tage lang
ohne Nahrung geblieben waren. Sie mußten jedoch am 21. er
neut Grodno verlaſſen, da die erwartete Verſtärkung ausblieb.
Hierauf erfolgte die zweite Beſetzung Grodnos durch bolſche
wiſtiſche Truppen. Ein großer Feuerſchein in der Unter
ſtadt ließ erkennen, daß ſie erneut ihrem ſchmutzigen Handwerk
nachgingen

r„JZ

Konſtantinopel für die Griechen?
Die „Dailh Mail“ meldet aus Konſtantinopel, daß die

Alliierten der Türkei nach der Unterzeichnung des Friedensver-

trages zwei Monate Zeit laſſen werden, um die Ord
nung in Kleinaſien wiederherzuſtellen. Gelingt es den
Türken nicht, Muſtafa Kemal in dieſer Zeit zur Vernunft zu
bringen, dann werden die Griechen dieſe türkiſche
Aufgabe übernehmen. Sie werden dann als Be
lohnung Konſtantinopel ſowie andere türkiſche Vergünſti
gungen erhalten.

Oſtafrika britiſches Kronland
b. London, 29. Juli.

Die Kabinettsorder erſchien, die das Protektorat über ganz
Oſtafrika der britiſchen Krone zuſpricht. Das neue Kronland hat
den Namen Konya- Kolonie erhalten.

Die Franzoſen in Damaskus
w. Beirut, 29. Juli.

Die Franzoſen ſind in Damaskus eingerückt und
haben den Bahnhof und die öffentlichen Gebäude beſetzt. Die
Truppen fanden auf dem Marſche zahlreiches vom Feinde auf
ſeiner regelloſen Flucht zurückgelaſſenes Material vor. Am
26. Juli hat ſich eine neue Regierung gebildet. General
Geybeth teilte General Gouraud mit, daß Emir Feſſal, der das
Land faſt bis an den Rand des Abgrundes gebracht habe, auf-
gehört habe zu regieren. Es ſolle eine Kriegskontribution von
10 Millionen als Wiedergukmachung für die durch den Feldzug
entſtandenen Schäden gezahlt werden. Die Entwaffnung werde
in den weſtlichen Gebieten ſofort beginnen. Die Armee werde
in eine Polizeitruppe umgewandelt und ſtark vermindert wer
den. Das Kriegsmaterial ſolle an die Franzoſen ausgeliefert
und die Hauptſchuldigen den militäriſchen Gerichten überant-
wortet werden.

w. Beirut, 29. Juli.
Emir Feſſal kehrte, von allen Seiten im Stich gelaſſen,

im Laufe der Nacht nach Damaskus zurück. Er wurde ge-
beten, mit ſeiner Familie das Land zu verlaſſen.
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Stimme an. eine
Das mechklenburgiſche Miniſterium

w. Schwerin (Mecklenburg), 29. Juh
Die „Mecklenburgiſche Zeitung meldet: Bei d

Wohl des Miniſteriums in Mecklenburg Schwentwurde zum Miniſterpräſidenten Profeſſor Dr. Reincke. i
(Heutſchnational) mit 28 Stimmen gewählt g2Stimmzettel wurden abgegeben. Jm Anſchluß daran er de
deutſchnationalen Antrag die Wahl der Mini ſt felnte z ſtraße zu
wählt wurden: Amtsgerichtsrat Erythropol zum Mini n te dem
des Jnnern, Fabrikbeſitzer Dett mann Güſtrow zum dine Grundſtücke
miniſter, Oberlandesgerichtsrat Walther Sch midte und alszum Juſtizminiſter, Oekonomierat Steinmann- Hof Leignt v An
bei Plaue zum Landwirtſchaftsminiſter, Profeſſor Dr. Reing i Reihe
Bloch zum Unterrichtsminiſter. b Eine Deſchuſſes.

Die Unruhen in Poſen
Meſeritz, 29. Jul. NUtende. g

Seit Sonnabend find die in dem Abſchnitt Birnbaun- l ertere
Bentſchen ſtehenden polniſchen Grenztruppen zurüdgezeworden. An ihre Stelle e Gendarmen und grimirehe en oeſte t
getreten, die jedoch nur ſehr ſpärlich verteilt k. habenſind, ſo dej
von der üblichen ſtarken Grenzbewachung in dieſer Gegend n ſten werdenmehr viel zu verſpüren iſt. Sicherem Vernehmen noh v erhalten
zurückgezogene polniſche Infanterie zum größten Teil im Jnnen r mi
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Poſens zur Nieder haltung von Unruhen ver
der Reſt nach der ruſſiſchen Front transportiert werden.

Daß die Polen allen Anlaß haben, mit dem Ausbruch von
Unruhen in Pofen zu rechnen, geht daraus hervor, daß es in der
vorigen Woche in der Umgegend des Poſenſchen Ortes Neuto,
miſchel und mehreren kleinen Ortſchaften polniſchen Spitzel
gelungen iſt, die dortige deutſche Bevölkerung durch Er
zählungen von einem angeblichen in Vorbereitung befindlichen
Einfall der e zu unbeſonnenen Handlungen aufzu
re i zen. Die polniſchen Agenten verſtanden es, die Deutſche
zu Vorbereitungen für den angeblichen Einmarſch d
Deutſchland her zu veranlaſſen. Die aufgehetzte Vevölkerun er Vetri
äberfiel die polniſchen Gendarmeriepoſten, entwaff reich perſönlie
ſie und ſetzte ſie gefangen. An verſchiedenen Stellen wurden ſeß tauch die oſtämter und die Räume der Gemeinden Moen richt
behörden von der erregten deutſchen Bevölkerung beſegt a vom F.
ſowie auch eine große Anzahl von Drahtleitungen zerſtört bebsrates n
Auf die Hilferufe der deutſchen Behörden rückte von Neutomiſchä uant in
hen Militär in die verſchiedenen Ortſchaften ein und ver e aus den V
haftete dort etwa 100 bis 150 Deutſch e, zumeiſt Lehrer und nct auch in
angeſehene Landwirte. Die Verhafteten wurden nach gröbſter Man gl
Mißhandlung nach der Poſener Feſtung, dem Kernwer den Verw
übergeführt, wo ſie ihrer Aburteilung wegen Landesverrats ſeint dem

entgegenſehen. hetonte derWie weiter dazu gemeldet wird, iſt in den deutſchen Greny eiten zwiſche
bezirken tatſächlich eine ſtarke Erregung der Landberölkeru
gegen die Polen zu verzeichnen, die in erſter Linie darauf zurü azuführen iſt, daß infolge der unſinnigen Grenzregr- die Na

ls am Sonntag (den 18.) die polniſche Beſatzung W Athen, 29. Juli. lierungen zahlreiche deutſche Landwirte den größten Verkauf
plötzlich die Kaſernen verließ und über den Njemen Die Blätter melden: Der Führer der türkiſchen Nationaliſten Teil ihres Landbeſitzes jenſeit der polniſchen Grenze zu liegen am Speck
ſetzte. Die Sammlung der abmarſchierenden polniſchen Truppen in Thrazien, Jafar Tayar, iſt gefangen genommen hoben und infolge der Weigerung der Polen ihr Getreide etden 50 Gr
erfolgte jenſeits des Njemen in der kleinen Vorſtadt Loſoſſna worden. von dort nicht über die Grenze bekommen können. r die Fleiſt
n e r jſatzkarte (Smahnten einige, man ſolle nun aufhören und ihn ni anz z Wittenburg (Dembowalonka) in Weſtpreußen, erhielt 1907 den vlarteKus den Tagen des Halles chen5 oldatenrates ch was, Hund eenit ſich nur, Puten Profeſſortitel, 1909 die theologiſche Ehrendoktorwürde der Berliner 5 ar

Selbſterlebtes andere. Endlich aber ließ man doch von ihm ab und warf ihn Univerſität und wurde 1918 als ordentlicher Profeſſor nach Vurſty
g wie ein Stück Holz in eine Ecke, von wo er ſich nach ein' ger Zeit Greifswald berufen. Studienreiſen unternahm er nach Englan leiſhern für
Von A. Horſt. mühſam erhob und unter dem rohen Lachen der Anweſenden Schottland, Griechenland, Jtalien und der Türkei Konſtantinopel holt. O

Der Morgen des 12. er de ein Tun hinauswankte. und den er ſeen n da nd Aratnnghe n 3 Wgebe ſograuer Sonntagmorgen. Jm „Wettiner Hof. ging es heu. Wenn ich an jenen Moment zurückdenke, das arme Opfer auf denen er ſchriftſtelleriſch tätig war, ſind praktiſ edlen Kinde
r e e n e nen 23 eigen Walig An Lorſhlagen am Boden egere. und aneden de von und alzyriſtlione Srchen de e Wochegroßer Aufregung p. Kauprſtügpunke er Haß und Leidenſchaft verzerrten Geſichter jener domaligen Das älteſte bekannte Denkmal in lateiniſcher Sprah. Die Ve
e doch 22 ntſche de r. r t Hüter der öffentlichen Ordnung wieder vor mir ſehe, ſo über Eine r Entdeckung, die der anhaltiod W Gramm je
Matroſenkompagnie bildete ſich daher auch im u läuft mich noch heute ein Grauen. Doch der eben geſchilderte Hiſtoriker, Geheimer Archivrat Profeſſor Dr. Wäſchke in Zerhſ gelangt fr
n er richtigen Truppenübungsplatze aus. ue ſchichtete Gr Fall war nicht der eingzige. Ein älterer Herr wurde hereinge- emacht hat, bildet, wie uns geſchrieben wird den Inhalt eins Wiht am Sonr
großen Hofe arg oder n auf Haufen e i Mag kracht, und als er ſich im entſchiedenen Tone das unerhörte Be Feſigrußes, den Dr. Wäſchke jetzt zum 20. Juli dem Profeſ e vaushalte
wehre, Karabiner, Munitions a Schwere Ge hof a nehmen, welches man ihm gegenüber zur Schau trug, verdat, der klaſſiſchen Sprachen, Ulrich von WilamowihzMöllendorf 5 t reſtlichen
ſchinengewehre e e b r Sweß ren fiel man auch über ihn her und es erging ihm nicht beſſer als Verlin, geſandt hat. Die Schrift behandelt den „Lapis nis W uguſt. Di

4 h Wer wurden von Matro- vorher dem jungen Mann. Der „Iapis niger“ iſt ein mit einer Jnſchrift r t dw Stadten im Gebrauch der Waffen unterrichtet. Blutjunge Burſchen g So ereigneten ſich r des Tages on viele er r r n Kweſe vieſer Jnſch trägt
ſamen i runter: lle ölle. Bei all dieſen Mißhandlungen tat ſich ganz veſonder of Auen e e e n n n n e e e un n h a ren e ba eirſen Paſſanten, welchen ſein Weg 7 einner of vorbe ort e er W u r Wuere eng der Inſcheift iſt es aber dem Anhaltiſchen 2 h andh
führte, mußte angſt und bange werden, wenn er die Vorberei- g Hend, r um der eiger“ zufolge dem Geheimrat Wäſchke gelungen, den Worlau W Nüller),n ämtli rößere Opſer zu finden. Einmal brachten ſie einen Leutnant der Ar- 3eiger Zuſolge rat 2 zScceie ehe des Kſte tillerie und über dieſen ſchienen ſie die ganze Flut S d als Kap ziger g. n W r Ia a
Ueterall aus Fenſtern umd von Ballonen herab lugten e t n gen ſie ihn z chue sacrata“, ſondern Bruchſtücke eines Ackergeſetzes, das für die m l Peilſtraße
und Maſchinengewehrläufe, ſah man die blaue Mütze des Ma
troſen neben dem Hut des Arbeiters auftauchen. Starke Streif
trupps durchzogen die Gegend, in äußerſt herausfordernder
Weiſe gegen Paſſanten vorgehend. Viele wurden auch verhaftet
und unter Flüchen und Schimpfworten nach dem Wettiner
Bef“

Es war ungefähr um die Mittagszeit. Jm Schlafſaal und
Aufenthaltsraum der Matroſenkompagnie war eben ein großer
Teil der Matroſen mit dem Einnehmen der Mahlzeit beſchäftigt.
Plötzlich ertönte vom Eingang her wüſter Lärm vnd vnter
Rufen wie „Schlagt den Hund tot!“ und „Hängt ihn auf!“ ſtieß
nan einen jungen Mann mit ſolcher Wucht in den Saal, daß
er ein inuten wie betäubt liegen blieb. Doch bald wurde

du wieder einporgejagt und als man erfuhr, daß
lagblätter einer rechts ſtehenden Partei

re ist habe fielen ſämtliche Umſtehenden wig eine Meute
Hunde über den armen Menſchen her und mit Kolben

und Fäuſten wurde er darmaßen bearbeilet, daß er ſtöhnend zu
Peden ſank. Aber noch immer hielten dieſe entfeſſe ten Boeſtien
viht ein. Endlich als er kein zeichen mehr von ſich aab,

Fauſtſchläge genügend tracktiert hatten,weiteres an die Wand ſtellen und nur durch das Dazwiſchen
treten einiger, noch nicht aller Vernunft baren Matroſen,
wurde das Schlimmſte verhütet.

Akademiſche Nachrichten. Der ordentliche Profeſſor der
praktiſchen Theologie an der Univerſität Greifswald, D. theol. h. c.
Eduard Freiherr von der Goltz, vollendet am 31. Juli ſein
fünfzigſtes Lebensjahr; er iſt 1870 in Langenbrück, Kanton
VaſelLand in der Schweigz, geboren. Sein Vater war der Wirk-
liche Geheime Rat r Hermann Freiherr von der Goltz,
D theol. h. e., Propſt zu St. Petri und ordentlicher Profeſſor
der Dogmatik an der Univerſität Berlin. Der nun Fünfgzigjährige
ſtudierte 1889 bis 1898 in Berlin, Halle und Vonn und er
warb am 21. Dez. 1898 in Berlin die Würde eines Ligentiaten
der 805/96 war er Vikar in Fehrbellin und nach
ſeiner 1 erfolgten Ordination 1898 bis 1608 Pfarrer in
Deyelsdorf in Pommern. 1902, an feinem 82. Geburtstage ließ
er ſich an der Univerſität Berlin als Privatdozent für praktiſche
Theologie nieder. wurde 1906 Direktor des Predigerſeminars zu

Jahre 451 vor Chriſtus gegründete Kolonie Sora erlaſſen wer am Fre
iſt. Die h kann nunmehr als das älteſte bekannte Den ffedefleiſch
mal in lakeiniſcher Sprache angeſehen werden. er der

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends um 74 u ſolan
ſhbezug a

t Pferdefle5 Als cgelangt die Oper „Tiefland“ zur Aufführung. Freitagnoch n Flügelkleide“, ein fröhliches Spiel en Fehm gen

Frehſee. Sonnabend abends um 6 Uhr gelangt als m
ſtellung in dieſer Spielgeit Richard Wagners „Meiſterſinger
Nürnberg“ zur Aufführung. Als Sonderxvorſtellung

den einzelBeſten der Wohlfahrtskaſſen wird am Sonntag vK 736 Uhr, die Operette „Hoheit tanst geh zu ar
geben. Für das am Montag ſtattfindende Hrcheiten L ehgeirendes Stadt iſhen Tee Sie

-3 Mar er Kaſſe T.n d Volksbuchhandlun
Sinfonie- Konzert
ſind Karten zum 53 von
h im Arbeiterfekretariat und in der

t Stadtern
Städt

ſreitag, den

erhältlich. dJm Thalia Theater gelangt am Sonntag hen enitigs v
75 Uhr Sudermanns Schauſpiel „Johannisfeuer e
Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung



inglücſelige Rede unſeres Auswärtigen iſt nen
Die ſtehenden Kreiſen, die einſahen, welchen böſen
wen Simons erlebt hatte, als Erſchöpfung

nmenz ſoll Lönet worden. Das iſt eine hinkende Entſchul
egierun ber ein Berliner Blatt ſchreibt in richtiger Ein

dere u daß ſolche offiziellen Perſönlichkeiten an
dergutm ellen Stellen keine Erſchöpfungsreden zu

eie a n Damit erſchöpfen ſie ſich reſtlos und ſind
Hierbei et Weitere politiſche Wirken endgültig abgetan.

ſchien es ja manchesmal ſo, als wenn
wirklich die Zunge auf dem rechten Fleck

ein bißchen deutſchen Schlagemut in ſich
In Spa
Simons
und auche Leute, die vom Zentrum und „vBerliner
t begrüßten den „Sieger von Spa“, gaben Vor-

t ſie en und jubelten. Sie jubelten zu früh. Denn
fen z der Miniſter ſich in ſeiner Erſchöpfungsrede ge

ſolch ein gerüttelt Maß voll nationaler Un-
ſelbſt jene nicht ruhig hinnehmen, diet hat,

nnende, d tewe Fahne eingeſchworen waren. Zwar hat

ar S e In dem erſchöpften Miniſter noch die Stange ge
nd die demokratiſchen Blätter lobten ſeine „ehr-

ciebenen Hffenheit“, „unverblümte Wahrheit“, „endliche Auf-
Fit R en doch hie und da begann auch in jenenr R ſeichter Widerſpruch, der ſich nach rechts bis zu
Abko Wien Ablehnung der Ausführungen des MiniſtersJ ſtriktenprit Vor

nde Kraft
der

allem ſind es ſeine Worte über „die auf
und die enorme aufbauende wirtſchaftliche

Sowjetrepublik“, die außerordentliches Beit in in Deutſchland erregt haben. Man weiß ſeit denr d hhaſtsverſuchen der Bolſchewiſten, daß in Ruß-
i in jeder Beziehung die größte Not herrſcht. Die

brertung des Geldes iſt ungeheuer. Nach den erſten
rimenten kommuniſtiſcher Art war Rußland nahe am

ungern und Erfrieren, Jnduſtrie und Handel waren
eagen und das Proletariat, die ſtumpfe, energieloſe
Nicht ſchöpferiſche Maſſe war nicht fähig, ihren Aufbau
er zu leiſten. So holte man denn die Unternehmer

ängenieure, dieſe verhaßten Bourgeois, wieder zurück
e iſt hinreichend bekannt, wie aus dem „Jdealſtaat“

Sowjets ein Staat mit dem Zwange zur Arbeit wurde.
es war zuviel eingeriſſen worden. Rußland, das

ſte Kohſtoffland Europas, liegt heute wirtſchaftlich
ommen darnieder. Die Kraftanſtrengungen der
rer vermögen nicht die Frucht des Bürgerfleißes

zweiſelt hatg

rung.
dem Friede

Landwirtha er Jahrzehnte mit einem Schlage hervorzuzaubern.
u o M opo iſt alles, was wir an Kraft in Rußland jetzt ſehen,
den, d i Jusbruch einer Verzweiflung, die Expreſſion des
gern en Muß, aber niemals die ruhige gewollte Ent-

er ung einer ſyſtematiſchen Arbeit.
es alles war in Deutſchland bekannt. Zwar liegt

den ruſſiſchen Zuſtänden ein dichter Schleier, den dieiſt, kann d

e Ab wjetführer bewußt darüberhalten, aber aus den Be
n. We en der ſozialiſtiſchen Studienkommiſſionen, die ſehr
lung der chtig abgefaßt waren, konnte man entnehmen, daß die
en den be Rußland kommenden Nachrichten doch Wahrheit in
m aus h teungen. Daher war man doppelt erſtaunt, daß ein
r zu den n wie der deutſche Außenminiſter, der es doch eigent
amungen geſ wiſſen müßte, zu einem ſolchen Werturteil über
1920. land kommen konnte. Er mußte alſo auf Grund

ovinz Sach ner Jnformationen zu anderer Meinung über die Auf-
kraft Sowjetrußlands gekommen ſein, als ſie ſonſt,

LSbeſiter. ſer in radikalen Kreiſen, in Deutſchland zu finden iſt.
Bekannten nun Aufklärung darüber zu erhalten, iſt man den

tehrſt en llen nachgegangen, aus denen der Miniſter die Tat-
n zur Verherrlichung der Sowiäietrepublik ſchöpfte.

w. ühgebende deutſche Fachleute, die darum befragt wurden,
usfübrung i as Problem der Vereinheitlichung der Kraftquellen:
ſt et ver i Zuſammenfaſſung der Kohle, der Waſſerkräfte, des
dieſer Eran und der Elektrizität und der Verteilung dieſer Ener-

auf die Wirtſchaft, die der Miniſter lobend erwähnte,
Fgeführt iſt, haben bekundet, daß dieſes Problem
Rußland noch nicht gelöſt ſei. Man habe dort zwar
paltige Pläne gehabt, aber bei der vollkommenen Un-

Zeitpunkte t

verwaltung,

ßerordentlihe M keit, etwas Poſitives zu ſchaffen, iſt von jenen Zu-
miewggibe anenrfaſſungsgedanken kein einziger verwirklicht wor-
worden u S2r. Simons hat ſich bei ſeinen Ausführungen
a für Braun in ſeinem Lob auf die Sowjetrepublik auf die Berichte
rtrag, wen es deutſchen Jngenieurs H. all geſtützt, der vorüber-
r ſend in Rußland geweſen ſein und ſich über die Pläne
ku Hremen Lereinheitlichung der Kraftquellen in Rußland opti-

Anfechtn e iſch geäußert haben ſoll. Auf dieſe eine, ſehr zweifel
e t Quelle ſtützt ſich der deutſche Miniſter des Aus-
Südber h ten und bringt es fertig, entgegen der allgemeinen

tſchen Auffaſſung und der Auffaſſung des ganzen Aus
n W Juli t es die aufbauende Kraft der Sowietrepublik zu loben,

ſelber in ihren amtlichen Berichten, die der Miniſter
fabr ürlich nicht geleſen hat, den Zuſammenbruch aller ge

dreten Verhältniſſe und der Jnduſtrie beſtätigt. Wie
nig von einem Wiederaufbau in Rußland die Rede ſein
n geht aus den bolſchewiſtiſchen Zeitungen hervor, die

dem Dorniederliegen des Verkehrsweſens berichten,
doch, weil es die Ruſſen zur Kriegsführung benötigen,
r gepflegt worden iſt als andere ſtaatliche Ein
ungen. Wir im folgenden die bezeichnendſten
iherungen der bolſchewiſtiſchen Blätter wieder:
In der Moskauer bolſchewiſtiſchen „Prawda“ (Nr. 118 vom
duni) werden überaus intereſſante Daten veröffentlicht über
Zuſtände in der ſtaatlichen bolſchewiſtiſchen
ſenbahn werkſtatt in Tula. Die amtliche bolſche-
de Unterſuchungskommiſſion hat, wie die bolſchewiſtiſche

fenda ſchreibt, folgendes feſtgeſtellt:
Die Tatſache der aller ſchlimmſten Schlampe-

ell lieferb z ſasgildjaiſtwo), Zerrüttung (raſchljaban-

öne.

b. das Fehlen jeglichen Verantwortlich-
n c)D-kadtll Deſe Zuſtände haben, wie das bolſchewiſtiſche Blatt feſtſtellt,

i geführt, daß die Ausbeſſerung der Lokomotiven
derſtr. eherſt minimal“ war. Jn Wirklichkeit habe der Ar
ewarenſal ſtötag in der Werkſtatt nur drei Stunden gedauert.

Arbeiter hätten ſich in der Werkſtätte überall Küchen ein
tichtet, Kartoffeln und Tee gekocht und im übrigen ge
watzt. Straf und Zwangsmaßnahmen gegen dieſe unglaub-
n Zuſtände ſeien nicht angewandt worden. Für die Mittags

en unſere iſe ſei offigiell eine halbe Stunde feſtgeſetzt geweſen. Da bis
alle Ein m Opeiſehauſe jedoch 15 Minuten Gang geweſen wären und inde das faſt a Perſonen zu h

t n p e vorhanden eſen w ren, zu veeſchens ß die le einige Stunden auf das Eſſen ge
ten zu wo Werte hätten. eigenmächtige Wegbleiben

der Arbeit ſei eine ſtändige Erſcheinung geweſen.
die kaum angekämpft worden wäre

er Irrtum des Miniſters Dr. Simons
Dasſelbe Blatt beſchäftigt ſich an anderer Stelle mit der

Wiederherſtellung des ruſſiſchen Eiſenbahnweſens und ſagt:
„Wir haben bisher, verglichen mit dem, was gemacht wer-

den muß, außerordentlich wenig getan. Die „Prawda“ führt
folgende Zahlen über die tägliche Verladung der Waggons auf
der Eiſenbahnſtrecke an:

1920 19196711 66795902 7075März 7887 7585April 7909 6652Von einer Beſſerung im wirklichen Sinne dieſes Wortes
könne, ſo führt die „Prawda“ aus, keine Rede ſein. Die
ſcheinbare Beſſerung erkläre ſich einſoch durch den größeren
Flächenraum, die größere Anzahl von Stationen und die größere
Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes, über die die Sowäijetrepublik
infolge des ſiegreichen Vormarſches der Roten Armee jetzt ver
füge. Die Länge des Eiſenbahnnetzes zeige in Werſt
(eine Werſt gleich 1,067 Klometer) folgende Veränderung:

1920 191948,410 23,770
50,242 25,745März 52,629 26,618April 53,257 24,787

Die Länge des Eiſenbahnnetzes ſei mithin während der vier
Monate des Jahres 1920, verglichen mit derſelben Zeit des Vor
jahres, etwa auf das Doppelte geſtiegen, während die Ver
ladung nur eine un bedeutende Steigerung auf-
weiſt. Dasſelbe müſſe hinſichtlich der Zohl der Lokomotiven uſw.
geſagt werden.

Während wir immer größere Flächen erobern, fällt die
Anzahl der geſunden Lokomotiven, gerechnet auf die
Werſt, in ganz gewaltiger Weiſe. Jm April 1919
kamen auf je 100 Werſt 17 „Lokemötiven, im April 1920
ſind es nur 9.“

Endlich geken wir die folgenden Aeußerungen des Bolſche
wiſten A. Alow in der „Krasnaja Gazeta“ vom 4. Juli wieder.
Er ſchreibt u. a. wörtlich:

„Jm April und Mai iſt die Auskeſſerung von Lokomotiven
in Petersburg zurückgegangen. Jm März wurden 25, im April
25 und im Mai nur 20 Lokomotiven ausgebeſſert. Ebenſo ſteht
es mit der Reparatur der Waggons, von denen im April 720,
im Mai nur 609 ihre Heilſtätten geſund verließen. Dabei iſt die
Zahl der Arbeiter von 6191 im März auf 6417 im Mai ge
ſtiegen. Die Arbeiter kommen auch wieder regelmäßiger zur
Arbeit, ſo erſcheinen z. B. im Oneſchki-Werk 90 v. H. der
Arbeiter. Woran liegt alſo der Rückgang

Die Produktivität der Arbeit iſt weiter gefallen. Daher wird das Arbeitsprogramm nicht ausgeführt.
Die Arbeit geht flau vor ſich. Verderblich wirkt hier der Einfluß
der Arbeit in den Gemüſegärten. Verſchiedene Arbeiter arbeiten
des Abends noch in den Arbcitsgenoſſenſchaften (Trudowyje Ar
teli), wo ſie zwiſchen 1000 und 8000 Rubel täglich verdienen
können. Dann kommen ſie müde zur Arbeit. Das Reſultat ift
ein ungeheurer Verbrauch an Heizmaterial und
nachläſſige Arbeit. Der völlige Mangel an dem nötigen
Material, wie Bandagen, Leder, Glas uſw. trägt das ſeinige bei.
Die Arbeiter müſſen ſtreng kontrolliert werden, daß ſie wirklich
alle ihre Kräfte nur dem Transportweſen widmen.

Uebet das wahre Geſicht des Bolſchewismus kann auch
ein deutſcher Siedler berichten, der vorübergehend ins
Vaterland zurückgekehrt iſt und der erſtaunt war, daß
man in Deutſchland den Bolſchewismus zu verherrlichen
wagt:

„Jch las die Zeitungen der U. S. P. D. und fand eine Ver
herrlichung des Bolſchewismus. Das wäre an ſich nicht ſchlimm,
aber man ſagte mir, daß die Klaſſen hinter dieſer Auffaſſung
ſtehen. Jſt man denn wahnſinnig geworden? Will man denn
Deutſchland ganz dem Untergange preisgeben? „Durchaus
nicht wird dagegen aufgeworfen. „Der Bolſchewismus iſt etwas
Großes, Gutes, für uns Heilſames, das beweiſt ſeine Stärke und
der Heroismus der Roten Armee!“ Dermngegenüber kann ich, der
ich den Volſchewismus von Grund aus kenne, der ich ſeine Seg
nungen in anderthalbjähriger Praxis zur Genüge genoſſen habe,
nicht laut und oft genug hinausſchreien: Jawohl, die Rote Armee
kämpft heldenhaft, ſie geht mit Rieſenſchritten vorwärts. Aber
warum? Weil ſie hungert, weil ſie mit jedem Schritt, den ſie
vorwärts kommt, wieder inen Biſſen Brot gewinnt, eweil ihre
Etappe eine Wüſte iſt! Ja, darum! Das hat der BVolſchewis-
mus erreicht. Rußland, das Land des Getreideexports, hat kein
Bret; Rußland, das Land des Holzreichtums, hat nichts zu heizen.
Rußland, das Land der unermeßlichen Naturſchätze, iſt Hettelarm.
Das Volk lebt in reſignierter Faulheit dahin und wartet auf den
Tod. Und der Gevatter hat auch ein Cinſehen und ſchickt ſeine
Trabanten Cholera, Typhus und Peſt, die täglich Tauſende vom
Leiden des Lebens erlöſen. Arbeitnehmer und Arbeitgeber in
Landwirtſchaft und Jnduſtrie ſind ruimert, phyſiſch, moraliſch
und materiell. Und gegen dieſes entſetzliche Elend weiß die
Sowjetregierung kein anderes Kraut, als ihre Truppen vorwärts
zu hetzen, weil's dort noch zu eſſen gibt ſo lange, bis auch hier
die Segnungen ihrer Herrſchaft aus blühenden Gefilden eine
Wüſte gemacht haben.

Man denkt vielleicht, daß ich übertreibe? O nein! Jch habe
noch kein Wort von der ekelhaften moraliſchen Verrohun und
von der wahrhaft ſadiſtiſchen Luſt am ſyſtematiſch betriebenen
Maſſenmord geſprochen. Jch will das auch nicht tun, weil es zu
fürchterlich iſt.

Und wie ſteht man in Deutſchland zu dieſer lawinengleich
heranbrauſenden Gefahr? Binnen kurzem wird der Hunger die
Rote Armee durch Polen hindurchgetrieben haben. Wir werden
ſie, ehe wir es denken, an unſerer Grenze ſehen. Und was dann
Die linke Preſſe jubelt ſchon jetzt ihrem Erſcheinen entgegen.
Die rechte warnt, aber man bezichtigt ſie des Schwindels. Die
Bürgerlichen haben meiſt wichtigere Sachen zu tun. Die Lebens
mittelknappheit, die Teuerung Hier iſt es nötig, eine Demon-
ſtration zu veranſtalten, weil man Perſonen unter 18 Jahren
den Eintritt ins Kino verwehrt, dort nun, was weiß ich! So
ſieht's aus in der ſchwerſten, kritiſchſten Stunde unſeres Vater
lends! Und die Regierung? Sie ſteht unter dem Zeichen von
Spa. Sie iſt beglückt, den Fortſchritt bemerkt zu haben, daß
nun, wenn auch langſam, der gärende Haß unter dem Einfluß
der Verhandlungen zu ſchwinden beginne. Sie glaubt das. Sie
läßt ſich beſchwindeln. Sie hat aus Wilſons famoſer Taktik auch
nicht einen Deut gelernt. Und die Preſſe iſt im allgeweinen der
ſelben Auffaſſung. Wer will's ihr übelnehmen. Ueber Spa u
der einen, Oſtpreußen auf der anderen Seite geht der Horizon
nicht mehr hinaus. Mit der x iſt's aus. Wir ſind
ein mitteleuropäiſcher Staat und damit Punktum.“

Wenn man dieſe beiden Stimmen geleſen hat, begreift
man, wie die Ausführungen unſeres Miniſters des Aus-
wärtigen von Sachkenntnis ungetrübt ſind. Dennoch
wagte er fich mit Behauptungen heraus die dem deutſchen
Volke in ſeiner Mehrheit ins Geſicht ſchlugen. Man iſt
ſeit der glorreichen Novemberzeit an manches gewöhnt,
und was von jener Stelle aus geſagt worden iſt, von der
auch Miniſter Simons ſeine Lobrede auf Rußland hielt,
iſt mehr als einmal eine tiefe Verbeuaung vor dem Aus-
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lande geweſen, von dem uns Gefahr droht. Auch die neue
Regierung ſcheint die undeutſche Art fortſetzen zu wollen,

ie uns immer wieder zu ſolchen Ereigniſſen bringt, wie
Der Kurs will Frh nichtwir ſie in Spa erlebt haben.

B. H.ändern. Wie lange noch?

Die Koſten der Beſatzungstruppen
Dem Ergänzungsetat, der ſoeben dem Reichstag zu

gegangen iſt, liegt eine Denkſchrift des Reichsfinanz-
miniſteriums „über den notwendigen Ausbau der Reichs
vermögensverwaltung für das beſetzte rheiniſche Ge
biet“ bei, in der über die heilloſe Verſchwendung
der Beſatzungstruppen berichtet wird. Nachſtehend
einige Einzelheiten:

Vielfach ſind gerade die hochwertigſten Gebäude
(Bürohäuſer uſw.) in den verkehrsreichſten Stadtteilen, ſowie
die teuerſten Hotels für Zwecke der Beſatzungstruppen
beſchlagnahmt worden, ohne Rückſicht darauf, ob ſich nicht
auch auf weniger koſtſpielige Weiſe die Bedürfniſſe der Truppen
hätten befriedigen laſſen. Offiziermeſſen ſind in einem
für deutſche Begriffe unverſtändlichen Umfange in Hotels
und Privathäuſern untergebracht. Sie müſſen aus dieſen
herausgenommen und in fiskaliſche Gebäude, die zu er
richten ſein werden, verlegt werden, wenn nicht die Ent
ſchädigungsanſprüche in das Ungemeſſene wachſen und vor
allem die Geſchädigten an der Hilfe des Reiches, an ſeinem
guten Willen, oder auch ſeinem Können verzweifeln ſollen.

Ein viel traurigeres Kapitel aber bedeutet in der überaus
ernſten Unterbringungsangelegenheit die Einquartierung
der Beamten- und Offiziersfamilien der Be-
ſatzungsbehörden bei deutſchen Bürgern. Sämtliche Einrich-
tungsgegenſtände, Möbel, Zimmerſchmuckgegenſtände, Por-
zellan, Kriſtall, Silber, Wäſche, kurz alles, was ſich
in dem Hauſe befindet, werden in Anſpruch ge-
nommen. Es iſt vorgekommen, daß ein ochangeſehener
deutſcher Bürger, der einige Stücke aus der beſchlagnahmten
Wohnung für ſich mitgenommen hat, mit harter Frei-
heitsſtrafe belegt worden iſt.

Für die Unterbringung des Präſidenten der Rhein
land kommiſſion verlangt der Eigentümer der von dieſem
in Anſpruch genommenen Wohnung eine jährliche Ent-
ſchädigung von 163332 Mark, entſprechend dem Werte
der Wohnung. Noch höher wird der Betrag ſein, der für die
Unterbringung des Kommandierenden Generals in
Neuſtadt a. H. zu zahlen ſein wird, da auch dieſer Offizier
eine Villa für ſich in Anſpruch genommen hat, deren Wert ſich
auf mehrere Millionen Mark beläuft. Jn Mainz ſind dem
Vernehmen nach für die Herrichtung eines Groß
herzoglichen Schloſſes für den Oberbefehlshaber und
zwei Wohnungen für Abdminiſtratoren dreiviertel
Millionen Mark verausgabt worden.

Bisher wenden ſich die Beſatzungstruppen mit ihren Forde
rungen immer wieder an die Städte. Die ſtädtiſche Be
hörden aber konnten dem Drängen der ungsbehörden
kaum einen nennenswerten Widerſtand entgegenſetzen, ohne daß
die Leiter der ſtädtiſchen Verwaltungen der Gefohr ausgeſetzt ge
weſen wären, mit Freiheitsſtrafen belegt oder ausge
wieſen zu werden.

Die Denkſchrift betont weiter die Notwendigkeit, dahin zu
wirken, daß von den fremden Staaten ſelbſt ein Druck auf
ihre Beſatzungsbehörden und etruppen in der Rich
tung ausgeübt wird, ihre Anſprüche im Rahmen des Friedens
vertrages und Rheinlandabkommens zu halten, dann ſteht zu
hoffen, daß die Requiſitionen nach und nach in Fortfall
kommen und die Beſatzungsbehörden und truppen ihren Be
darf durch Anforderung bei den zuſtändigen Stellen der Reichs
vermögensverwaltung zu befriedigen ſuchen werden. Dann
würden auch Fälle, in denen z. B. für einen Leutnant
ein Perſerteppich im Werte von vielen tauſend
Mark requiriert worden, oder prachtvolle Villen
mit ihrer geſamten Einrichtung, darunter allem Silbergeſchirr,
Kriſtall uſw., von den fremden Behörden auf Koſten des
Reiches in Anſpruch genommen ſind, nur noch ſelten
vorkommen oder ſich ganz vermeiden laſſen, während ſie jetzt
an der Tagesordnung ſind. Gerade die Beſchlagnahme
wertvoller Villen verurſacht dem Reiche beſonders hohe
Koſten. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß die Beſatzungs
behörden neuerdings die Lieferung von Pferden ver-
langt haben unter der Drohung, andernfalls im Wege der Re
quiſition vorgehen zu wollen.

Jn welch unglaublicher Weiſe bei dem bisherigen
von den Beſatzungsbehörden geübten Beitreibungsverfahren die
Reichsmittel verſchleudert werden, beweiſt der Um
ſtand, daß in zwei hier bekannt gewordenen Fällen die
Frauen franzöſiſcher Generäle zur Ergänzung der
Ausſtattung der Wohnungen, in denen ihre Ehemänner ein
quartiert waren, zu Laſten der Städte, alſo mittelbar auf
Koſten des Reiches, für je 200000 Mark Möbel
und Einrichtungsgegenſtände beſchafft haben.

Jn einem anderen Fall hat ein franzöſiſcher
General bei ſeiner Verlegung aus Trier Einrichtung s-
gegenſtände im Werte von 100000 Mark, welche
die Stadt für ihn hatte beſorgen müſſen, mit-
genommen. Der Widerſpruch der Stadt war erfolglos. Wo
die Möbel geblieben ſind, iſt nicht bekannt, wird aber zurzeit
zwecks Rückforderung feſtgeſtellt.

Zur Ausgeſtaltung der neuen Reichswehr ſind vom Reichs
wehrminiſterium eine Reihe von Maßnahmen in Ausſicht ge
nommen: Vom 1. Oktober ab beginnt für alle Angehörigen der
Reichswehr ein zivilberuflicher Unterricht, der dazu dient, für
künftige Berufe die Soldaten vorzubereiten. Die Einrichtung
von Soldatenheimen, Heeresbüchereien, Sportfeſten, Vortrags-
reihen iſt geplant, um den Soldaten in der freien Zeit An
regungen zu bieten und ſeine Geſchmacksrichturgen zu veredeln.
Von allem überflüſſigen Arbeitsdienſt in den Truppenküchen,
Magazinen uſw. iſt der Reichswehrſoldat befreit. Hierfür werden
Zivilkräfte angeſtellt. Auch die Abhaltung von Kochlehrgängen
iſt geplant, um die Verpflegung zu verbeſſern, zu verbilligen und
abwechſelungsreicher zu geſtalten.

Dr. Hermes' neueſtes Amt. Der Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft Dr. Hermes iſt zum preußiſchen
Staatskommiſſar für Volksernährung und der Landrat a. D.
Geheimer Regierungsrat Dr. Hagedorn zu ſeinem ſtändigen
Vertreter in dieſem Amt unter Beilegung der Amtsbezeichnung
Staatsſekretär ernannt worden.

Amundſen iſt in None in Alaska eingetroffen.
Neuer deutſcher Dampfer. Die Werft Blohm u. Voß in

Hamburg hat am 27. Juli den Dampfer „Urimbi“ für die
Deutſche OſtafrikaLinie vom Stapel gelaſſen. Dies iſt der erſie
Dampfer, der nicht unter die Ablieferungsklauſel des Friedens
verweo e von Verſailles fällt

Die Mine. Auf dem Lindentaler Exerzierplatz bei Leipzig
brachten drei junge Leute einen aufgefundenen Minenblindgänger
zur Exploſion. Hierbei wurden zwei von ihnen ſo ſchwer ver-
d tz d daß ſie bald darauf ſtarben, der dritte liegt hoffnungslos

arnieder.

Hauvtſchriſtleiter Helmu Vötta er dere
Verantwortſich für Politii V. Hans Heiting Ker pokttiſche Nachrichten, Volke
wirtſchaft und Sport Hans Heiling. r den oefawten übrigen redaktionellen
Teil Erich Sellheim. Anzeigenteil Paut Kerſten ſämtlich in Hahe a. S.
Otio Thiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Haleſchen Zeitung, Halle a. S
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Igemeine Ortskrankenkaſſe Halle
Auguſtiner-Bräu“ Noch immer keine Einigung

j es mit den Kaſſenärzten,
ng des Ausſchuſſes der Allgemeinen Orts
Direktor Gittermann an Stelle des

i8
et r als zuran Lauf

x Kranken

te. Hinzu
ben für Apoth

Mehrausgaben für die Aerzte und Zahnärzte unde die
ienfürſorge.W nie z Prüfungsausſchuſſes erſtattete Herr Ker

t Erinnerungen an der Geſchäftsführung nicht zu
Jaren, wurde der Verwaltung Entlaſtung erteilt.
Wie bisherigen Geſchäftsräume der Krankenkaſſe bei

nicht mehr den heutigen Anforderungen genügen, ſo
hl der Vorſtand, ein eigenes Grundſtück zu er
en und zwar „Auguſtiner-Bräu“ in der

trahe zum Preiſe von 190 000 Mk. Der Ausſchuß
e em Kauf zu. Jn den Ausſchuß für den Erwerb
rundftücken wurden gewählt von den Verſicherten Herr
und als Stellvertreter Herr Löffler, von den Arbeit-l Andag und als Stellvertreter Herr Leon hardt.

Firr Reihe Satzungsänderungen fand die Zuſtimmung des
ſt Dem Antrage des Hausangeſtelltenverkandes, den
e dig Verſicherten die gleichen Leiſtungen zu ge
n wie den ſonſtigen Verſicherten, wurde zugeſtimmt.

Neber die Verträge mit den Aerzten berichtete der
ende. Die Honorarſätze betrugen vor dem Kriege 7,50 Mk.
hepf und Jahr, ſie wurden am 1. März d. J. auf 1150 Mk.
t Inzwiſchen haben bekanntlich die Aerzte neue Forde-

en geſtelli, den ihnen vom Vorſtand angeboteven Satz von
t haben die Aerzte abgelehnt. Die Verhandlungen mit den

en werden deshalb fortgeſetzt. Die noch zu vereinbarenden
halten rückwirkende Kraft vom 1. April d. J. ab. Das
men mit den Zahnärzten iſt formell abgeſchloſſen.
Die vom Vorſtand angelegten neuen Beſoldu nung s ſä tz e
en vom Ausſchuß gen ehmigt. Bei Beratung der Dienſt-

ng entſpann ſich eine längere Ausſprache Der Betriebsrat
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe hatte beantragt, bei dieſem
e der Sitzung beizuwohnen, um die erforderliche Auf
ung geben zu können Vom Vorſitzenden, Direktor Gitter
m wurde darauf hingewieſen, daß dies Verfahren nicht zu
i ſei und auch gegen die ſtatugriſchen Beſtimmungen ver

da der Vetriebsrat die zunächſt hierfür in Betracht kommen
dnſtangen, den Vorſtand, übergangen habe. Die Arbeitgeber

ben ſich ebenfalls den Ausführungen des Vorſtandes an,
end der größte Teil der Verſicherten auf dem Standpunkt
o der Betriebsrat wäre berechtigt ſeine Wünſche dem Aus
iſe perſönlich vortragen zu dürfen. Ueber den eingereichten
eg ließ der Vorſtand aber nicht abſtimmen, da er den

bungen nicht entſpricht, doch wurde ein Beſchluß des Aus
ſes vom Februar d. J. über das Mitbeſtimmungsrecht des
iebsrates nochmals gefaßt und ſoll dieſer dem Oberverſiche-
weamt in Merſeburg zur Genehmigung vorgelegt werden.
aus den Ausführungen in der Debatte zu entnehmen war,
ſt auch im Betriebsrat der Krankenkaſſe ein revolutionäver

iſt. Man glaubt ſich über alle Jnſtanzen hinwegzuſetzen, man
l den Verwaltungsdirektor entlaſſen und auch der Vorſtand
ſeint dem Betriebsrat zu reaktionär. Dieſe Handlungsweiſe,
hetonte der Vorſitzende, fördere das gedeihliche Handin Hand
heiten zwiſchen Verwaltung und Angeſtellten in keiner Weiſe.

die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Verkauf von Auslandsſpeck. Der Verkauf von amerika

ſem Speck findet am Sonnabend, den 31. Juli, ſtatt. Es
ben 50 Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt
h die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundenliſte an
meldet ſind, gegen Abtrennung der Marke 25 der Einfuhr-
jſatzkarte (Speck). Die abgetrennten Marken ſind bis zum
Auguſt an das Stadternährungsamt abzuliefern. Der Ver

ufspreis beträgt für 50 Gramm 1,20 Mk.
Vurſtverkauf. der laufenden Woche werden bei den

iſhern für jede Perſon eines Haushaltes 25 Gramm Wurſt
nabfolgt. Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 31. Juli.
e Abgabe hat unter Abtrennung der Marken 44 und 4 B
i den Kinderkarten der Marke 4 A der Reichsfleiſchkarten
r die Voche vom 26. Juli bis 1. Auguſt zu erfolgen.

Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer Woche auf
Gramm je Kopf feſtgeſetzt (Kinder unter 6 Jahren die Hälfte).

s gelangt friſches Rindfleiſch zur Ausgabe. Der Verkauf er
t am Sonnabend, den 31. Juli, e Fleiſcher, bei denen
e Haushalte zur Kundenliſte angeme ſind, gegen
t reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche vom 26. Juli bis

Auguſt. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 2. Auguſt
das Stadternährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis

krägt für 160 Gramm 8,30 Mk.
Roßfleiſchverkauf. Jn der laufenden Woche werden in

m nachſtehenden Verkaufsſtellen: 1. Glauchaerſtraße 79 (Joh.
hirm), 2. Glauchaerſtraße 75 (H. Böhlert), 8. Langeſtraße 21
d Quandt), 4. Steinweg 62 (M. Zaubitzer), 5. Pfännerhöhe 46

Nöller), 6. Böllbergerweg 80 (K. Weinrich), 7. Torſtraße 48
Holland), 8. Große Steinſtraße 67 (A. Puppe), 9. Kleiner

berg 14 (P. Sltrömer), 10. Reilſtraße 10 (A. Thurm),
l Peilſtraße 23 (O. Axthelm), 12. Delitzſcher Straße 78 (A. Mö

i am Freitag für jede Perſon eines Haushaltes 250 Gramm
trdefleiſch verabfolgt Zugelaſſen zum Einkauf werden die

er der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 31 001 bis
ſolange der Vorrat reicht. Die bereits zum rde-

äſhbezug angemeldeten Perſonen entnehmen das Fleiſch bei
a Fferdefleiſchhändler, bei dem ſie zur Kundenliſte angemeldet

Die übrigen Haushalte wählen einen Pferdefleiſchhändler
r Rähe ihrer Wohnung. Die Pferdefleiſchhändler ſind ver

itet, in den Schaufenſtern bekanntzugeben, welche Nummern
den einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei
m Kinkauf iſt der Warenbezugsſchein Nr. 31 vorzulegen. Die
Jerke 540 iſt für jedes verkaufte Pfund Fleiſch abzutrennen.

Wbgetrennten Marken ſind bis ſpäteſtens zum 2. Auguſt an
Stadternährungsamt abzuliefern.

T Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
es

an den 80. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn
e der Lebensmittelſcheine mit
mittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 34 001

N000 nachmittags von 26 Uhr. Es können an jede Perſon

Nummern 32 00134 000

Beilage zur Halleſchen Zeitung
eines Haushaltes 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Verkauf von Vollmilch. Auf Grund der Verordnung des
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom 21. Mai 1920 wird in
Abänderung der Bekanntmachung des Magiſtrats vom 31. Januar
1920 der Kleinhandelspreis beim Verkauf von Vollmil-h durch
Milchhändler oder Molkereien an die Verbraucher mit 1,70 Mk.
feſtgeſetzt. Bruchteile von Pfennigen können nach oben abge-
rundet werden. Zugleich wird die Beſtimmung der Bekannt-
mochung des Magiſtrats vom 31. Januar 1920 aufgehoben, nach
welcher Händler, welche Milch unmittelbar vom Erzeuger mittelſt
Bohn oder Geſchirr beziehen und weiterverkaufen, verpflichtet
waren, für jedes Liter ſo verkaufter Milch 10 Pfg. an die Stadt-
kaſſe abzuführen. Die übrigen Beſtimmungen der genannten Be
kanntmachung bleiben in Wirkſamkeit. Dieſe Bekanntmachung
tritt mit der Verkündung in Kraft.

Süßſtoff. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichs-
kanzlers über den Verkehr mit Süßſtoff vom 20. Juli 1916 und
der Verfügung der Reichszuckerſtelle vom 28. Juli 1917 wird in
Ergänzung der Bekanntmachungen vom 7. September und
10. Oktober 1916 für den Stadtbezirk folgendes angeordnet: Für
jede Perſon eines Haushaltes können drei Briefchen Süßſtoff
(ſogenannte H-Packung) zum Preiſe von 1 Mark für das Paket
nach Maßgabe der aufgedruckten Beſtimmungen in den Drogen
geſchäften oder in den Apotheken käuflich erworben werden. Bei
dem Verkauf hat der Verkäufer die Marke 544 des Waren
bezugsſcheines Nr. 31 für je drei Briefchen Süßſtoff abzu
trennen. Die Abtrennung des Warenbezugsſcheinabſchnittes iſt
unerläßlich und hat in jedem Falle zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-
ernährungsamt, Marktplatz 22, 3. Obergeſchoß, Zimmer 37,
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes binnen 14 Tagen einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. Sept. /4 Nov. 1915.,

In der Reiſ ezeit
oder beim Wohnungswechſel

iſt folgendes zu beachten:

Poſtbezieher gen die Nachſendung ihres
wenigſtens 4 Tage vor Reiſe-
antritt beim Bezugs- Poſtamt

gegen Zahlung einer Gebühr von Mk 2
Die Rücküberweiſung iſt einige Tage vor der

Heimreiſe beim letzten Aufenthalts-Poſtamt, nicht
beim Zeitungsverlag, zu beantragen.

Bezieher, A. r tung eder ch n die ſgſfetmngk
trägerin uſw. bekommen, müſſen die

perſönlich oder ſchriftlich bei der
Geſchäftsſtelle und zwar mindeſtens 2-3 Tage
vor dem Reiſeantritt beantragen.

Bei wechſelndem Reiſeaufenthalt
empfiehlt ſich ein Streifbandbezug, der ebenfalls
bei der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“,
Leipzigerſtr. 61/62, zu beantragen iſt. Außer dem
Abonnementspreis werden in dieſem Falle die
täglichen Portoauslagen berechnet.

Jeder Geſinnungsfreund fordere überall

die „Halleſche Zeikung“.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu
12 Jahren, an Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und an ältere
Leute von 70 Jahren an, ferner von Kerzen und Kakao in der
Talamtſchule am Freitag, den 30. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
40 001--43 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber det
Nummern 43 501-—48 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Gegen Vor
lage des Lebensmittelſcheines kann an Kinder bis zu 12 Jahren
und Jugendliche von 12—-17 Jahren, ſowie an ältere Leute von
70 Jahren an 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1 Mk. abge
goben werden. Ferner können an jeden Haushalt 4 Kerzen zum
Preiſe von 4,50 Mk. für 4 Stück und an jede Perſon eines Haus-
haltes 100 Gramm Kakao zum Preiſe von 3 Mk. für 100 Gramm
abgegeben werden.

Gehört der Revolver zur Jagdausrüſtung? Ein Jagd
pächter war in Strafe genommen, weil er außer ſeinem Jagd
gewehr, für das er einen Waffenſchein beſaß, einen Revolver bei
ſich trug. Das Amtsgericht erkannte auf Freiſprechung, da der
Revolver zur landesüblichen Jagdausxüſtung gehöre und zum
Geben des Anſchuſſes ſowie beim Dachsgraben gebraucht werde.
Die Strafkammer erkannte in der Berufungsinſtanz auf 50 M.
Geldſtrafe, da der Waffenſchein nur auf ein Gewehr lautete.
Die hiergegen an das Oberlandesgericht eingereichte Reviſion
Der verworfen, da der Revolver nicht zur Jagdausrüſtung
gehört.

Dritter Gautag des „Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegshinterbliebenen und Kriegsteilnehmer“ (Gau 10, Sachſen-
Anhalt). Am 31. Juli und 1. Auguſt tagt in „Wilsdorfs Ge
ſellſchaftshaus“, Karlſtraße, der dritte Gautag der ſtärkſten
Kriegsbeſchädigten- und -Hinterbliebenen-Organiſation Deutſch
lands. Der Reichsbund zählt in Deutſchland bereits über 750 000
Mitglieder, wovon auf den Gau Scachſen-Anhalt 42 000 entfallen,
die auf dem Gautage durch etwa 400 delegierte Kriegsbeſchädigte
und Hinterbliebene vertreten ſein werden. Die Ortsgruppe
Halle hat 2500 Mitglieder. Der Gautag beginnt mit ſeinen
Verhandlungen am Sonnabend vormittag 9 Uhr in „Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus“. Von Referaten ſeien genannt: „Das neue
Reichsverſorgungsgeſetz“, „Das Geſetz über die Beſchäftigung
Schwerkriegsbeſchädigter', „Die Tätigkeit der Militärrer-
ſorgungsgerichte“, „Der Stand der Fürſorge im Gaubezirk“. Am
Sonnabend abends um 7 Uhr findet in allen Räumen des
„Neumarktſchützenhauſes“ einſchließlich Garten) eine Be-
größungsfeier für die Delegierten ſtatt, beſtehend in Konzert und
Geſangsvorträgen, zu denen vor cllem die Mitglieder der hicſi-
gen Ortsgruppe wit ihren Angehörigen ſowie auch die Quartier-
geker der Delegierten beſonders eingeladen ſind. Die Quartier-
geber aus dem Kameradenkreiſe und den Reiben der Einwohner-
ſchaft werden gebeten, die gemeldeten Quartiere bereits am Frei-
tag abend bereit zu halten, da am Freitag eine Vorkonferenz des
Bezirks Merſeburg ſtattfindet und viele Delegierte aus dieſer
Gegend ſchon am Freitag nach hier führen wird. Wenn ſich der
Delegierte beim Quartiergeber am Freitag abend bis 10 Uhr
nicht gemeldet hat, ſo wird er erſt am Sonnabend hier eintreffen.

C.-T.-Lichtſpiele, Große Alrichſtraße 51. Die Augen der
Welt werden in der kommenden Spielwoche auf ein Filmwerk ge
richtet ſein, das, neue Wege wandelnd, eine neue Kunſtform im
Fifm bedeutet. Neuartige Umſtellung und reſtloſe Ausnutzung
dramatiſcher Möglichkeiten wird das ſechsaktige Filmſpiel Die
Augen der Welt“ zur Senſation der Woche erheben. Reſſel

Donnerstag den 29. Juli 1920

Orla ſpielt in dieſem großen Film die weibliche Hauptrolle
zum erſten Male als Partnerin von Konrad Veidt.

Zoologiſcher Garten. Am Sonntag Führung durch den
Zoologiſchen Garten. Treffpunkt 1035 Uhr am Raubtierhauſe.
Nachmittags 835 und abends 735 Uhr Konzert vom Seifert
Orcheſter auf dem Konzertplatze. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Brunners „Hofjäger“. Morgen, Freitag, abends um
8 Uhr findet ein großer Volksliederabend, ausgeführt vom Pbil-
harmoniſchen Orcheſter unter perſönlicher Leitung des Obermuſik-
meiſters Steuer ſtatt. Eintritt 1 Mark.

Jn Schutzhaft genommen wurden geſtern abend ein
Schmied und ein Kellner, die in der Großen Steinſtraße plan-
und ziellos umherirrend angetreffen wurden, da ſie ohne
Wohnung waren und ſich über ihre Perſon nicht ausweiſen
konnten.

S Durchgänger. Geſtern nachmittag gingen zwei Pferde
mit einem leeren Langholzwagen von der Pfarrſtraße aus durch
und raſten durch die Trothaer Straße. An der Ecke Saalwerder-
ſtraße wurde der Wagen gegen einen Straßenbaum geſchleudert.
Der Wagen ging in Trümmer. Hierbei kam das Hoandpferd zu
Fall, ohne ſich Schaden zu tun. Perſonen wurden nicht verletzt.

en. Riemers Aufzeichnungen über Goethe. Aus dem Nach-
laß von Friedrich Wilhelm Riemer, dem Weimarer Ober
bibliothekar und Dichter, Goethes Sekretär, Freund und ge-
ſchätztem Mitarbeiter, iſt eine Sammlung von Handſchriften
aller Art in den Beſitz von Karl W. Hierſemann in Leipzig
übergegangen. Darunter befinden ſich auf etwa 800 Blättern
längere oder kürzere Auszüge aus Briefen und Tagebüchern
Goethes und aus Briefen von Perſonen, des Goethekreiſes, teil-
weiſe mit Erläuterungen Riemers wohl Vorarbeiten zu ſeinen
1841 erſchienenen Mitteilungen über Goethe“ und zu den 1846
her ausgegebenen „Briefen von und an Goethe“, ebenſo zu den
„Aphorismen und Brocardica“, einer in vielen Beziehungen
wertvollen Ergänzung der Goetheſchen Tagebücher. Der andere
Teil der Sammlung enthält auf etwa 500 Blättern eigene Ge
legenheitsgedichte, Sonette und Sprüche Riemers, von denen
viele noch ungedruckt ſind.

Provinz Sachſerv
Poſtſchechamt Magdeburg und Dresden

Am 1. Oktober wird in Dresden ein neues Poſtſcheckamt
eröffnet, ferner iſt heabſichtigt, das Berliner Poſtſcheckamt durch
ein Scheckamt Magdeburg zu entlaſten, das vorausſichtlich
am 1. Januar 1921 in Tätigkeit treten ſoll.
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Seit langem beſteht auch in Halle der Wunſch und das Br
dürfnis nach einem Poſtſcheckemt. Dieſe Hoffnung iſt indeſſen
durch die Errichtung der Poſtſcheckämter in Dresden und Magde-
burg wohl wieder in weite Ferne gerückt.

e. Nienburg (Saale), 29. Juli. (Zuckerkarten-Dieb-ſt a h l.) Aus dem hieſigen Rathauſe ſind 600 Zuckerkarten ver-
ſchwunden. Verſchiedene Hausſuchungen, die bei dem Stadt-
rat, dem das Lebensmitteldezernat unterſteht, und bei den
Schutzleuten auf deren Antrag abgehalten wurden, ſind ohne
Erfolg geblieben. Dem Bürgermeiſter wird von ſoziol-
demokratiſcher Seite vorgeworfen, daß er die Stadtverordneren
nicht über den Vorgang benachrichtigt hat. Es wird Klarſtellung
der Angelegenheit gefordert in voller Oeffentlichkeit.

Mücheln, 28. Juli. Verhaftung eines Raub-
mörders.) Jn Senftenberg wurde der dort unter dem
Namen Otto Ritter arbeitende dreifache Raubmörder, der
Brunnenbauer Max Wolf verhaftet, der u. a. hier einen Wacht-
meiſter erſchoß und vor einiger Zeit aus dem Merfeburger
Krankenhaus floh. Auf ſeine Ergreifung waren 3000 Mark
Belohnung ausgeſetzt.

z. Quedlinburg, 28. Juli. Einigung im Gärtner-
ſt rei k) Nach langwierigen Beratungen iſt das heute hier zu
ſammengetretene Schiedsgericht unter Vorſitz des Geheimrats
Dr. Aſchoff vom Reichsarbeitsminiſterium zu folgendem Schieds-
ſpruch gekommen: Den Gärtnern und Landarbeitern wird eine
Zulage bewilligt, die für Verheiratete 40 Pfg., außerdem für die
Frau 10 Pfg. und für jedes Kind 5 Pfg., für Unverheiratete
30 Pfg. für die Stunde beträgt. Die Zulage iſt vom 1. Juni
ab zu zahlen. Ferner wird von dieſem Tage ab und für weitere
ſechs Wochen eine 10prozentige Grntezulage gewährt. Dieſen
Schiedsſpruch haben beide Teile angenommen und die ſtrerken
den Gärtner und Landarbeiter die Arbeit heute wieder auf-
genommen.

d. Halberſtadt, 290 Juli. (Ohne Gemüſe.) Trotz an
geſtrengter Verhandlungen der Stadt war der heutige Haupt
markttag ohne jede Gemüſezufuhr. Die Lieferanten
aus Wehrſtedt, Weſterhauſen und den ſonſtigen Landorten
ſtreikten wegen der zu niedrigen Preiſe weiter. Verſuche,
die Stadt mit den Erzeugniſſen der Schrebergärten zu ver-
ſorgen, waren fehlgeſchlagen. Der Magiſtrat hofft trotzdem auf
baldige Beilegung des Streiks. Er wird ſchwerlich Erfolg haben,
nachdem geſtern in Quedlinburg wieder höhere als die Halber-
ſtädter Preiſe feſtgeſetzt ſind. So koſtet dort ein Pfund Kohl
30--40 Pfg., in Halberſtadt nur 15 Pfg., ein Pfund grüne
Bohnen 40, bei uns nur 25 Pfg. uſw.

n. Weißenfels, 28. Juli. (Diebſtahl. Schwere
Strafe.) Dem Gaſtwirt M. in Nichtwitz wurden, als er auf
kurze Zeit das Zimmer verließ, von einem Unbekannten, der
erfolglos verfolgt wurde, 10 000 M. aus dem Geldſchrank ge-
ſtohlen. Der Schmied Gründler, der in Gemeinſchaft
mit einem anderen Diebſtähle in hieſigen Schuhfabriken aus-
führte und eines Morgens einen ihn verfolgenden Poligiſten
mittelſt Revolverſchuſſes verletzte, wurde vom Schwurgericht zu
acht Jahren Zuchthaus verurteilt.

Bernburg, 29. Juli. (Die Sozzialiſierung der
Wohnungen) iſt das Ziel einer „Gemeinnützigen Bau-
gewerksgenoſſenſchaft“, die ſoeben in Anhalt hauptſächlich von
Mitgliedern des Bauarbeiterverbandes gegründet worden iſt,
und zwar auf Betreiben des ſozialdemokratiſchen Landtags
präſidenten Peus. Die Miete der alten Wohnungen ſoll auf
die Höhe der für neue Wohnungen gezahlten Miete herauf-
geſetzt werden. Für die Differenz ſollten von der Allgemein-
heit Reparaturen ausgeführt und neue Häuſer gebaut werden,
und zwar durch die neugegründete Genoſſenſchaft, unter u
chaltung des Unternehmertums. d rß reantehaggea Juli. (Zur Amtsenthebung

des I. Bürgermeiſters Fraenkel) erſtattete II. Bür-
germeiſter Sengelaub in der Stadtratsſitzung Bericht. Da
nach fragte im Verlaufe der vertraulichen Freitagsſitzung ein
Stadtratsmitglied nach dem Verbleib der für die heimkehrenden
Kriegsgefangenen beſtimmten Zigarren und Zigaretten, die der
I. Bürgermeiſter von der Zentrale für die Gefangenenheimkehr
erhalten hatte. Jn Frage kommen 1384 Zigarren und ebenſo-
viel Zigaretten für 178 heimkehrende Kriegsgefangene. Die
Zigaretten waren bis auf 60 Stück aufgeraucht, während von
den Zigarren noch 6324 Stück in der Wohnung des Stadt-
oberhauptes vorgefunden wurden. Da der I. Bürgermeiſter
die Ausſage vor dem Stadtrate verweigerte, weil er die Ange
legenheit für eine rein perſönliche hielt, ſah ſich der Stadtrat
genötigt, gegen Mitternacht den Landrat zu holen. Nach ein
gehendem Verhör erklärte der Landrat. daß der I. Bürgermeiſter
vom Amte ſuspendiert ſei.
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Aktiengeſellſchaften
Jutereſſengemeinſchaft

hilf-Friedenshoffnung. Die
letzten Zuſammenkunft der Ge

Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie Glüg
tatſächlichen Ergebniſſe nach der

werken ſind folgende: Abgeſehen
von einigen wenigen Kuxenverkäufen, die einzelne Gewerke un
mittelbar getätigt haben und denen ein Kaufpreis von 6000 M.
zugrunde gelegt worden iſt, iſt eine
ſchen der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie A
viertelmajorität aller Kuxe
Vereinigte Glückhilffriedenshoffnung

IJntereſſen gemeinſchaft zwi
G. und einer Drei-

umfaſſenden Gruppe Gewerken der
in Hermsdorf auf der

Grundlage in Ausſicht genommen, daß die fraglichen Gewerken
mit ihren Kuxen der A.G. ein Nie
Jahre gegen Zahlung
ſchleſiſche Eiſeninduſtrie A.G. als Nie
ſich zu dem Ankauf eines ſo

von 400 Mk. beſtellt

en Kuxenbeſitzes

ßbrauchrecht auf vier
haben. Die Ober

tigte kann
(die Gewerk

ſchaft umfaßt 11 000 Kuxe) natürlich u chließen, wenn ſie
ſich durch einen längeren Zeitraum hi r die Uebergeu

gung
verſchafft hat, daß das Zuſammenarbeiten ihrer e
Werke mit den in Niederſchlefien gelegenen Steinkohlengruben
für ſie wirklich von dauerndem finanziellem und wirtſchaftlichem
Nutzen iſt. Die genannte Geſellſchaft mußte aber ihrerſeits Wert
darauf legen, daß ſie, wenn dieſe Erfahrungen zu ihren Gunſten
ausfallen, nicht Gefahr läuft, durch einen aus dieſem Grunde
hochgeſchraubten Kuxpreis geſchädigt zu werden. Die Gewerken-
gruppe der Glückhilf Friedenshoffnungsgrube hat daher gleich
zeitig für das Jahr 1924 ein verbindliches Verkaufsangebot
machen müſſen, welches, um alle r Wünſchen der Gewerken gerecht
zu werden, zweiſeitig ausgeſtaltet iſt. Einmal handelt es ſich
um ein Angebot zum Verkauf gegen Barzahlung im Jahre 1924,
wobei ein Kuxpreis von 5600 Mk. feſtgeſetzt iſt, als zweite Mög-
lichkeit kann der Verkauf erfolgen gegen jährliche eines
Tilgungsbetrages und einer Rente, die zuſammen 400 jahrlich ausmachen und bis zum Jahre 1952 im Falle des Zuſtande-
kommens des Verkaufs gezahlt werden ſollen.
ſchen Eiſeninduſtrie-A.-G. ſteht es im Jahre 1924 frei, dieſes An
gebot anzunehmen oder abzulehnen.

Schrauben, und Mutternfabrik vorm. S. Riehm u. Söhne,
A.G. in Berlin und Görlitz.

Der Oberſchleſi-

Die Hauptverſammlung, in der
zwei Aktionäre ein Kapital von 723 000 Mk. vertraten, beſchloß,
das Grundkapital um 3 auf 4 Millionen Mark zu er
höhen. Die neuen Aktien werden von der Commerz und

hältnis von 1:3 angeboten. Die neuen Mittel dienen u. a.
zum Erwerb einer Fabrik in Weißenſee und zum Neubau einer
Fabrik in Görlitz,

x Die Firma A. Vorſig, Berg- und Hüttenverwaltung in
Könitz, beabſichtigt auf ihrem Erzbergwerk konſ. Gottſchild bei
Könitz eine Röſtofenanlage zum Zwecke der Austreibung von
Kohlenſäure und Gewichtsverminderung der Erze zu errichten.

Maſchinenfabrik und Mühlenbauanſtalt G. Luther Aktien
geſellſchaft zu Braunſchweig. Für das neue Geſchäftsjahr
liegen noch für etwa vier Monate größere Aufträge vor, und
die Geſellſchaft hofft, trotz der gegenwärtigen Zurückhaltung der
ausländiſchen Beſtellungen weitere Abſchlüſſe erzielen zu können.

Dr. Abraham Hirſch F. Der ſchon ſeit längerer Zeit
kränkliche Vorſtand der Hirſch-, Kupfer- und
Meſſingwerke A. G., Halberſtadt-Berlin, Kaufmann Dr.
Abraham Hirſch, iſt am 27. Juli im Alter von 58 Jahren in
Bad Harzburg, wo er zur Kur weilte, geſtorben. Der Ver
ſtorbene hat das großzügige Unternehmen der Hirſch Kupfer
und Meſſingwerke durch drei Jahrzehnte im Sinne ſeiner Vor
fahren weitergeführt und trotz des Krieges zu großer Entwick-
lung gebracht. Zeugnis davon legt beſonders das Meſſing-
werk Jlſenburg ab, das ſeine ureigenſte Schöpfung iſt.

Handel, Induſtrie, Handwerk
Die Bezirkstagung der Reichsſchutzgemeinſchaft für

Handel und Gewerbe (Braunſchweig) erfreute ſich eines guten
Beſuches aus den Kreiſen Halberſtadt, Quedlinburg, Oſchers
leben, Wernigerode und Ballenſtedt ſowie Blankenburg. Die
Orgamiſation zählt in dieſen Bezirken 30 Ortsgruppen mit 1300
Mitgliedern. Zur weiteren planmäßigen Bearbeitung des Be
zirks wurde die Bildung einer Bezirksunter-gruppe Halbverſtadt mit Halberſtadt als Vorort be
ſchloſſen. Der Bezirksvorſtand wird einen beſoldeten Ge
ſchäftsführer und eine Geſchäftsſtelle erhalten. Der Begzirks
vorſtand beſteht aus Kaufmann Liebau (Halberſtadt) als Vor
ſitzendem, Schloſſermeiſter Gyffroh (Halberſtadt) als Stellver
treter, Ranſch (Blankenburg), Buchanann (Quedlinburg), Milling
(Rieder) und Borcherdt (Badersleben) als Beiſitzern

Wagengeſtellung in den Kohlenbezirken. Nach dem Bericht
des Hauptwagenamtes zu Berlin wurden in der Zeit vom 10.
bis 31. Juni 1920 für die acht Steinkohlenbezirke im
gangen 433 428 Wagen geſtellt. Gegen die gleiche Zeit des Vor
jahres iſt die Zahl der geſtellten Wagen um 121 687 geſtiegen,
während im Jahre 1914 in der gleichen Zeit noch 182 988 Wagen
mehr geſtellt wurden. Die Zahl der nicht rechtzeitig geſtellten
Wagen iſt gegen die Angaben des Vorjahres bedeutend zurück
gegangen (469 gegen 52 566; 53 im Jahre 1914). Für die elf

163 165 Wagen zur Verfügung gegen 180 928 in der
Zeit des Vorjahres, gegen 129 316 im Jahre 1914. S e
geſtellung für Braunkohlen ſteigt von Jahr zu Jah V
weis, daß die Braunkohle in immer größerem U
Steinkohle zu erſetzen hat. ſwy

Am Tuchmarkt in Mancheſter war die Na
nur mäßig und das Sinken der Baumwollpreiſe
Umſatz. Am Garnmarkt war die Tendenz ſtetig.
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behinderg

Die finanziellen Wirkungen des Kohlenabkommeng
werden nunmehr amtlich in dem von der Reichsre d
gegebenen Weißbuch wie folgt dargeſtellt:

1. „Als deutſcher Jnlandspreis für die Wiedergu
kohle (Ziffer 2 des SpaAbkommens) kann durch ſchnitte220 Mk. je Tonne ab Zeche gerechnet werden. (Hierbe lich v

mengenmäßig in Kohlen umgerechnet.) iſt
2. Der Ausfuhrpreis der deutſchen Kohle fob. deutſche

beziehungsweiſe der engliſche Ausfuhrpreis ſob. engüſche doh
(Ziffer 6) iſt mit 950 Mk. je Tonne eingeſetzt. Dieſer d. d
gibt ſich etwa, wenn der Durchſchnitt aus folgenden Velet

preiſen gebildet wird: tAmerikaniſche Kohle 30 Dollar cif. Rotterdam 1140
Engliſche Kohle 140 Schilling fob. engliſche Häfen S M
Verkaufspreis der v w nach Holland ma J

ſind hierbei nach dem Stande
Kohle 65 Gulden 880 M

Die Umrechnungskurſe
letzten Tage in runden Zahlen eingeſetzt mit: 1 Dollar
1 Schilling 7,50 Mk., 1 Gulden 18,50 Mk. S 3

3. 1 Goldmark 8 Papiermark.
4. Nach der bisher von der Entente vorgeſchriebenen

lung der Wiedergutmachungskohlen auf dem Cifendahn
Binnenwaſſerweg und dem Seeweg kommen für erſtere
eiwa 79 Prozent in Vetracht. Ziff. 2 u. 6 des Abkommen
nur auf erſtere, alſo auf etwa 1,4 Millionen Tonnen, qm

5. Die Durchſchnittsfracht Zeche--Grenze, die Deutſ
ohnedies auf Wiedergutmachungskonto gutzubringen iſt a
für die Tonne zirka 45 Mk.

Deutſchland würde hiernach aus dem r
kommen von Spa für die volle monatlich z
fermenge von 2 Millionen Tonnen erhel(alles in Papiermark ausgedrückt): te

1. in bar 1,4 Millionen Tonnen X (5
58 Millionen Mark in Papier,

2. als Vorſchuß 1,4 Millionen Tonnen X (950
45) 903 Millionen Mark Papier.

Aus dieſer amtlichen Darſtellung erhellt zur Genüge
die anfänglichen Hoffnungen auf die finanzielle Wirkung

gierungt

X 8 40 M

Spaer Abkommens, die wir ſofort ſtark angezweiſelt hatPrivatbank für Rechnung einer Gruppe zu 121 Prozent über-
trügeriſch geweſen ſind.nommen und den Beſitzern alter Aktien zu 130 Prozent im Ver Braunkohlenbezirke ſtanden in der genannten Zeit

IDehtorſe
e ür 1000 Mor

der Provinz Sachſen

v

n n
en große Rübenwirtſchaft

wird zum 15. Auguſt
ein umſichtiger, jüngerer, verheirateter

Inſpektor geſucht,
der gut disponieren kann und mit allen
land wirtſchaftlichen Maſchinen vertraut iſt.

Gebhaltsanſprüche und
bitte einzuſenden ſub. M

Zeugnisabſchriften
an die Ge

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

e s

Neuer
Landgaſthof

in Schützberg bei
Elſter (Bez. Halle),
Bahnſt. m. gr. Tanzſ.,
elektr. Licht, Material
waren Geſchäft und
anſchl. ea. 4 Morg. gr.
Garten m. ca. 120 Obſt
bäumen, Stallung,
Scheune und maſſiv.
Nebenhaus (fr. Klebe),
2 Kühe, 2 Schweine,
10 Hühner, 1 Ziege, ra.
80 Ztr. Hen, 2 Wagen,
für 105 000 Mk. bei
Hälfte Anzahlung zu
verkaufen oder gegen
eine Landwirtſchaft zu
vertauſch. Hermann
Jonehimsthal,Berlin Wilmersdorf,
Prager Platz 4. Tele-
phon: Pfalzburg 4595.

Wegen Platzmangel verkaufe ich recht preiswert:
1 Diplomatensehreibtilseh, 130f775, dunkel Eiche
1 Diplomatensehreibtiseh, 140775, dunkel Eiche
1 Ablegotisch, dunkel Eiche, 120/85
1 Rauehtisch., dunkel Eiche mit Messingplatte
2 Diplomnatensohreibtisehe, hell Kiefer lasiert, 15078
1 Ablegetisech, 150/78, hell Riefer laziert
1 Ablegetiseh, 124/78, hell Kiefer lasiert. zSolide Kontorstühle sowie verschiedene Schreſbmaschinen-
tische in grober Auswahl bringe ieh gleichzeitig in EKrinnerung. S

Armo Rochliftzer., gtei
m Generalvertreter der Regina-Sehreibmaschine.

e h 43 r w.
n verkaufen.

2 Paar ganz ſchwere
Arbeitspferde(Belg)
5 J. alt, vollſtänd. geſund,
zugfeſt, fehlerfrei, direkt

Halle a. d. Saale.
r

r r 2

nweg 3. Fernruf 2125.
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r

Boe vd m me

Prima Manila u. 2fach Langhanf

ſinnen rn
Herbſt erfahrungsgemäß mit einem

Bekanntmachung.
Betrifft Viehabliefernung nach dem Fried

vertrage.
Gemäß Verfügung des Landwirtſg

miniſteriums vom 26. Juni cr. iſt infolge
tretens von Maul und Klauenſeuche die San
ſtelle Magdeburg geſchloſſen worden, und kam
Ablieferung des noch verbleibenden geringen
der von der Provinz abzuliefernden er
nach dem Erlöſchen der Seuche erſolgen. J

verſchäAuftreten der Seuche zu rechnen iſt, kann W
den für uns getätigten Verkäufen als Ähngh
termin feſtgelegte Abruf des Verbandes von
ſichtlich erſt nach Monaten erfolgen. Wir ver
daher unſererſeits auf die Erfüllung der ſür
abgeſchloſſenen Verkäufe und ſtellen den beteih
Landwirten und Händlern anheim, auch ihrer
von dem Verkauf zurückzutreien. Der V
verkauf von Rindern iſt nunmehr zu den vor
2. Januar 1920 geltenden Beſtimmungen geſt

Magdeburg, den 27. Juli 1920.
viehhandelsverband der Provinz Sach

Bekanntmachung.

ten der
fſichtig al

Rußla
trugen.

nn wie
wiſſen
land

ſener In
kraft S

e e aus der Arbeit, ſtehe z s t Wichtig für Grundſtücksbefitzer. er in rZum 1. Oktober ſuche für meine 400 Morg. billig zum en 44 m gr. S unten Hezzrgnabmsg auf die Belang n aun
große Wirtſchaft einen

jungen
zur Erlernung der
Penſionszahlung. Landwirtſohn bevorzugt.

Mann
Landwirtſchaft gegen

Fr. Daus, Gut Kiſtritz b. Krauſchwitz
(Bez. Halle a. S.).

Halle).

1 Rollwagen,
50 Htr. Tragkraft, für
Ein und Zweiſpänner,
preiswert zu verkaufen.
Arthur Benndorf Iachk.,
Gräfenhainichen (Bez.

Telephon Nr. 45.

Eiſenfäſſer

e Halle a. S.,Fleiſcherſtr. 33. Fernr. 6573.

Verkaufe für 250 Mk.
braunen edlen
r Jagdhund

(8 Monate alt).
Gutsjäger Herrmann,
Wegwitz b. Merſeburg.

Junge, ſtarke, aus

planen, Ernte und Dreſchplanen,
Getreide-,
ſäche, Pferdedechen, Sliegendechen

Strohſäche, Ernteſeile, Kcker-

Birkenreiſigbeſen,

wiebel- u. Kartoffel-

vom 15. Juli 1919 wird bierdurch zur öffent
waſſerdichte Wagen u. Diemen- Kenntnis gebracht, daß die Gültigtelt der

erlaubnisſcheine zur priegnnß von Grundſt
Entwäſſerungen, die in den Jahren 1915 bis
erteilt worden ſind und wo die Ausführung b

hunterblieben iſt, bis zum 1. Auguſt 1921 verlän
und „Netze, Arbeiterſchlafdechken, wird. Es bedarf daher eines beſonderen Antw

zur Verlängerung der Gültigkeit dieſer Erlaut
7 ſcheine bis zu dem vorgenannten Zeitpuntte tleinen, 5ugftränge, la. Wagenfett,

breit mit Weide geb.
Halle, den 21. Juli 1920.ie Polizeiverwaltung.

ellen na

hen zur
aßgebend

das Pr
t Zuſam

z und d

n auf di
geführt
Kußland

lieferbar ab Lager gewachſene Stück 125 Mark. 2 paltigeAlfred Springstein r Gänſe Bornhara 83ga t Aggnoreteben 142 Gegen den Beſchluß der außerordentlich keit e
an L 75-80 Mk. verſendet 2 e m J Generalverſammlung der unterzeichneig WnmenfaſſSuche zum 1. September einen geg. Nachn, Garant. e J Aktiengeſellſchaft vom 21. Juni d. Js., dur Dr.

land wirtſchaftlichen Eleven.
Gutsbeſ. M. Menze, Schwoitſch b. Gröbers.

Schott. Schäferhund
zu verk., 12 Wochen alt.

lebende Ankunft.

F. Kluckhenn,
Oſtran i. Sa. Gelegenheitskauf.

den der Aufſichtsrat ermächtigt worden iſt m
der Neichsmonuopolverwaltung für Braun

J wein in Verlin einen Vo
J Pachtung des Unternehmens und Anka

J vormittags 9 Uhr an.

Vertrag wegen
in ſein

es deut
hend in

Wenrei, Hälhbernäater ir. von Aktien zu ſoließzen, hat die Aktionärn i Hereine a a reeeeeteeeereerrererrer- 9 r r S m ſüſch geeJ Aktiengeſellſchaft, Leipzig-Mockau, Anfechtung chSuche zum 1. od. 15. Aug. ein älteres, gewandtes Wi t g V 5 gge hen Saer n J e Quel2 4 teht vor der 1. Kammer für Handelsſade WirtH ausmäd ch en r u er u l des Landgerichts Leipzig am 15. Oktober d. e
9ſür ein Rittergut in der Nähe von Roßla a. Harz.

Zeugnis und Gehaltsanſprüche einſenden. Off ert.unter Z. 3099 an die Beſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Mädchen
und anderes, Dienſt-
perſonagl finden Ste leicht
und billig durch ein
Jnſerat in dem weit

verkäufen.
e Wohnhaus,Bertramſtraßeeſtatt.,

ſehr guter Hofanlage,

35
160

(kleines Gut) im Freiſtaat Anhalt.
Große und ſehr gute maſſive Gebäude mit

ca. 300 Morgen faſt nur guter Acker,
Wieſe,
Wald einſchl. Buſchland,

mit ſämtlichem lebenden und toten Inventar

uüeferbar. Verlangen Sie

gar. beſte Auslandsware,
konkurrenzlos billigen Preiſen alle

ager Mainzpezialangebot.

Otto Frohn, Automobllse,
Mains. Tel. 2806.

zu
Dimenſionen ſofort ab

LeipzigEutritzſch, den W Juli W
Leipziger Spritfabrih

Der Vorſtand. Schöne

ndes die

ſelber

türlich r

neten

enig von
n, geht

n dem

8 doch, r

Derbreiteien 1913 erb. gut ausg ſowie der geſamten Ernte und Feldfrüchte. I a h eAn Kenergi-Andetger Näheres bei J e O nErnst Eichelbaum, Shießen (Auhalt) d tetheirat

Geb. Landwirt
aus guter Familie, von
ſymp. Aeuß, Anfg. d. 30er,
vermög., ſucht die Be-
kanntſchaft vermögend.
Dame v. Lande zwecks
Veteiligung oder Ein-
heirat. itwe angen.
Gefl. Angeb. unt. H. G. 105
an Ala, Haasenstein
Vogler. Magdeburg.

4 vMietGeſuche

Wohnung
mit 5 Zimmern geſucht.
Auf Wunſch Tauſch ge
ruhigen Landſitz mit
Garten. Offerten an

Gustav Sehwenke,
lleſche Zeitung, Gee

1Kontrollkaſſe W
50 Scheckrollen à Rk. 1.35.
50 Schreibrollen à k. 1.35

für Kontrollkaſſen
ſofort zu verkaufen.

Fischer Pretseh,Inh. Otto Fischer,
Friedrichſtr. 70.

Fernſprecher 5068.

Verkaufe neues Reiß-
z 6 el pp., fürk. Ang. u. Z. 3098
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gelegenbeitskauf!
Habe größere Poſten
Rohr Weidenkörbe
in 9 verſchiedenen Größen
mit und ohne Deckel und

zu landwirtſchaftl.
wecken ſehr gut paſſend,

preiswert abzugeben.
Muſterkörbe können hier
angeſehen werden.
F. Karbaum. Halle S.
Dowmplatz 2. Tel. 5112.

bei Roßlau (Elbe).

zu verkanfen,

10 Paar amerikaniſche

Maultiergeschirre

25 atte oſtfricſiſche

Milchſchaflämmer

verkauft

W. Wartgensfedt,
I Caja bei Lützen, Prov. Sachſen.

9* t
Be

mr

t

alter und

Coriander
Eduard Büttner, Leipzig.

zwecke zu
kaufen

Erbſen,
Viktoria und FHolger,

kauft laufend jeden Poſten
K. Heinrieh, Landesprodukte,
Zwingerſtraße 12. Telephon 2644.

tige Aufkäufer werden noch
angenommen.

neuer Ernte
fürDeſtillat.

geſucht. r

t e -vvx—-

aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
5wiebeln,

Gemüſe uſw.
in großen Poſten ſchuell lieferba

offerieren
Pereinigto Jaek- u. Jutewaren-Fabrilu

G. m. b. H.,
Berlin NO. 55, Greifswalderſtr.

J Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.-Adr. Jutewarenſadn

Büro Merkur,
Halle S., Krukenbergstr. 20,
ſucht ſoſort für zahlungs
fähige Käufer mehrereLändwirtſchaſten,

Hausgrundſtücke

Wir bitten unſeres
ergebenſt, alle Eint

der Halleſchengei
vornehmen zu wo

in Stadt u. Land z. kaufen.

u. ſonſtig. Beſorgun
nur bei den Jnferen

Juni) wie
Zuſtän

iſen ba
ſtiſche U

awda ſo
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